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^le erste und zweite Kriegs¬
woche 1914.

Juli . Deutschland richtet ein zwölfstün-
»lack, Üftinratum an Rußland (die deutsche Mobil-
bx̂ ^ g„stehe in Aussicht, falls Rußland nicht bin-
rjgn Wölf Stunden seine Kriegsvorbereitungen
!kine9 ' ferner eine Anfrage an Frankreich über
tzxĵ Haltung im Falle eines deutsch-russischen

August.  Rußland gibt keine Antwort , son-
eröffnet durch mehrfache Grenzüberschrei-

und Angriffe auf deutsches Reichsgebiet
iet)1m̂ittag und in der Nacht vom 1. zum 2.)

— In Frankreich wird um 6 Uhr nach-
m Deutschland um 6.16 Uhr die allge-

ersn^ u g u st. Frankreich stellt ohne Kriegs-
î emf9 l >en Kriegszustand mit Deutschland her,
lltzgx". französische Truppen deutsche Grenztruppen
iiĥ ' len, an verschiedenenPunkten die Grenze
klsĝ rerten und mehrere Ortschaften im Ober

"ftetzen; französische Flieger kommen nach&  Payern und unter Verletzung der belgischenrtät in die Rheinprovinz und versuchen
Bahnen zu zerstören. — Deutschland rich

ligj" (Er Hinweis auf die von Frankreich beabsich
Eutralitätsverletzung ein Ulftmatum an

Jintenn-' ~~ Deutsche Truppen besetzen die Bahn-
Luxemburg. — Dem russischen und dem

'fiässi Elchen Botschafter in Berlin werden die
Wst, öugestellt. — Der deutsche kleine Kreuzer
Üib̂ urg schoßt

^ Nl Brand.
den russischen Kriegshafen von

l>s4, l̂ug u st. Deutsche Truppen besetzen Ka°
lrzenstochau und B en dz i n (Russisch¬

eren Die Russen zerstören Hangö und
4 "„öre Einfahrt zum Finnischen Meerbusen.

WtsivUgust . Der Deutsche Reichstag
^ Kriegstagung;  Reichskanzler von

^7 °nn-Hollweg teilt mit , daß deutsche
in Belgien  eingerückt seien. —

erklärt Deutschland den Krieg. —
^ Truppen besetzen den russischen Grenzort

!>chx nf  bei Wirballen (hiermit ist der feind-
i>ii>Iî Enzschutz durchbrochen), ferner W i e I u n .

bort KaIisch. — Die deutschen Kreuzer
Äier "nd Breslau erscheinen an der Küste von
)î und zerstören einige feste Plätze, die Ein-

gsorte für französische Truppentransporte

" st- Die deutschen Vorhuten sind in
K)i>.e der ganzen Grenze eingerückt. Eine
Mj » ^ "teilung versucht einen Handstreich auf
i Mion~iT•®er ^lwürifs einer russischen Kavallerie-

der Sold au  wird zurückgewiesen: die
Erleiden schwere Verluste (eine Brr

ÄeniC Das Reichsmarineamt teilt mit, daß derh  Irgener Sund'durch Minen gesperrt ist.
erneuert Len Orden des Eisernen

{JfjifcEtaueß u st. Die bei Soldau zurückgeworfene
Kavalleriedivision erleidet bei Neidenburg

^̂ luste; andere russische Kavallerie-
öl0Eifert ,̂ rrden bei Schwidderu, Grodken und

irrn der ostpreußischen Grenze) zurück-
iN 'chen' Die österreichische Regierung teilt der

sßl daß " “ok öaß sie sich als im Kriegszustand
ö befindlich betrachte. Die Oesterrei-

Krakau die Offensive, besetzen
'n in m,Wolbrom  und nehmen Fühlung mit

sh Djx yf' sî ch' Polen stehnden deutschen Truppen.
^„msEk̂usien ziehen sich aus dem Innern von

" gegen Ost und Nordost zurück. —
ÄW L ^ ey (nordwestlich von Metz) wird von

Gruppen besetzt. — Die deutschen Kreu
„An §;̂ .,̂ d Breslau brechen aus dem von eng™llfen f)Phinrh+iprr.CSnfpn 91?p{ftnr» mt2ien -fr*  bewachten Hafen Messina aus und
d» Zl" 7 ° hohe See.

^ 6 " st- Die Festun g Lüttich  wird
ein Truppen im Sturm  g e n o m-

LÄ ) g^ Erlel der belgischen Armee geschlagen,
o^ eirf, ^ Egsgefangene. — Montenegro erklärt

. .. Die Franzosen gehen von Beifort
die deutschen Grenzschutztruppen in

Stehen ge-Ä , beib9?rr.l. bi r Angriff wird "zum
tflhitt ttr "i gEhen die Franzosen wieder in

bo/̂ fet S'  ? u.f Belfort zurück.
p̂ tgnt Luise wird fvSn Zöllschen f

^ !i« n
)toJ.e beschiß

Der deutsche
■w m,i . beim Minenlegen
VVa ^ ßuschen Krregshasen in der Themse-

und zum Sinken gebracht;
kleine Kreuzer Amphion stößt auf

fd-n sinkt. — Oesterreichische Kriegs-
l 'S » Antrvari , den Hafen von Monte-

dô Engländer besetzen Lonre, die Haupt-
Sl,. "g°-^ 8. ^

^ ö l I eBru-fv Der Angriff einer russischen
de bei Bialla (Ostpr .)
acht Geschütze erobert.

Drei französische Divi°
, bei Sennheim -Mülhausen z u -

600 Kriegsgefanene,
i- 'Nde erbeutet, der deutsche Bodan

li°n lötrh — Eine russische Kavallerie-
^ki ). ^ Ua „ n Ehdtkuhnen zurllckgeworfen.
?kh. 6a dx" ' ft. Eine gemischte französische
hiW ^OOQ bei La gar de (Lothr.) geschla-

un verwundete Kriegsge-
. ,G e ŝchü tze erobert. — Frank-

^ 1z ^ c,h le diplomaftschen Beziehungen mit
ünterfifj. wird bekannt gegeben, daß

d £ ® ote  in den letzten Tagen an der
ln- - snT ? nd Schottlands entlang gefah-
öen Krieg ^^ negro erklärt dem Deutschen

liî e^ Ugust . '

13 . Augu  st. Amtlich wird mitgeteilt , daß in
unmittelbarer Nähe der englischen Küsten deutsche
Kontaktminen gelegt sind. — England erklärt
Oesterreich den Krieg.

^ 14 . August.  Deutschland läßt durch Ver-
mittlmrg einer neutralen Macht der französischen
und belgischen Regierung Warnungen vor denr
Franktireurkrieg zugehen. — Die Oesterreicher
rücken an mehreren Punkten in Serbien ein und
besetzten Schabatz (an der Save ). Schöner Sieg
über serb. Truppen.

Die Aufgabe des Landsturms.
Berlin , 16. Aug. Wie schon amtlich mitgeteilt

worden ist, gehört das Aufgebot des Land¬
sturms  zu den planmäßigen , von der allgemeinen
Mobilmachung untrennbaren Maßnahmen . Sein
Zweck ist in erster Linie, die sämtlichen zur Ver¬
wendung im Felde  geeigneten Kräfte für die
Einstellung in mobile Formationen ftei zu machen.
Das geht natürlich nur , wenn man ihnen den toenU
ger anstr"ngcnden, aber gleichwobl unentbehrliche
militärischen Dienst im H e i m a t g e b i e t e ab¬
nimmt und andere Leute mit ihm betraut . In den
vondemFeindezunächstbedrohtenGe-
bieten muß das schon sehr frühzeitig  ge¬
schehen, denn hier kommt es darauf an, so schnell
wie möglich Schutzmaßregeln gegen feindliche Ein¬
bruchsversuche zu treffen, damit nicht nur das
Leben und Eigentum der Landeseinwohner , son¬
dern auch ein ungestörter Verlauf der Mobilmach¬
ung und des Aufmarsches gesichert wird. Gegen¬
über diesen dringenden militärischen Erfordernissen
muß die Rücksicht auf volkswirtschaftliche
Interessen in den Hintergrund treten . Wer sonst
noch waffenfähig ist, mutz sich an dem Schutz der
gerade in jenen Gebieten besonders bedrohten
Verkehrseinrichtungen  und sonstigen
militärisch wichftgen Bauten  und V o r r ä t e be¬
teiligen. Es ist aber klar, daß man eine derartige
Maßregel , die den bürgerlichen Berufen so plötzlich
gerade die besten Arbeitskräfte entzieht und dadurch
große wirtschaftliche Nachteile verursacht, so lange
wie möglich aufzuschieben sucht. Darin liegt auch
der Grund dafür , daß die i n n e r p r e u ß i s che n
Provinzen  länger von ihr verschont geblieben
sind als die übrigen , Wo es nach dem oben Gesag¬
ten nicht möglich war , das Aufgebot des Landstur¬
mes in einen späteren Abschnitt der Mobilmachung
zu verlegen. In den inneren Provinzen konnte
man die auf die Schonung der wirtschaftlichen In¬
teressen abzielende Rücksicht auch schon deshalb ver¬
antworten , weil es eine Reihe von Tagen erfor¬
derte, bis die mobilen Truppn in die Aufinarschge-
biete abgeflossen waren , und weil sie daher viel län¬
ger als in den Grenzbezirken zur Verwendung blie¬
ben für Zwecke, die ihrer ganzen Natur nach Sache
des Landsturmes sind. Dieser Zeitabschnitt
nähert sichjetztseinemEnde,  u . deshalb muß
die Ablösung des noch im Landinnern vorhandenen
Restes von mobilen Formationen durch solche des
Landsturmes eingeleitet werden. Uebrigens bedeu¬
tet das Aufgebot des Landsturmes durchaus noch
nicht die Einstellung  sämtlicher Land-
st u rm p f l i cht i >g e r in militärische Formationen.
Man will zunächst vielmehr nur einen lieber*
blick  über die Zahl  der verfügbaren Mannschaf¬
ten gewinnen, die ja bekanntlich in Friedenszeiten
keiner militärischen Konftolle unterliegen . Me
Einberufung wird erst nach Bedarf  unter Be¬
rücksichtigung aller wirklich dringenden Interessen
vonLandwirtfchaft, Handel und Gewerbe erfolgen
und mit der jüngsten Jahresklafse  begin¬
nen. Niemand braucht also seine bürgerliche Be¬
rufstätigkeit aufzugeben oder seine Stellung zu
kündigen, bevor ihm ein besonderer Stel¬
lungsbefehl  zugeht.

Aus alle dem geht hervor, daß es völlig unbe¬
gründet  wäre , wenn ängstliche Naturen etwa
aus der Ausdehnung des Landsturmaufgebotes auf
das gesamte  Reichsgebiet den Schluß ziehen
wollten, daß die militärische Gesamtlage weniger
günstig geworden wäre. Mit den Vorgängen
im Operationsgebiet hat das Land¬
sturmaufgebot unmittelbar nichts zu
t u n. Es ist vielmehr, wie nochmals vnederholt sei,
nichts weiter als ein planmäßiges , schon in der
Friedensvorbereitüng von langer Hand vorgesehe¬
nes Mittel , um in dem Kampf um Sein oder
Nichtsein die völlig selbstverständlicheAusnutz¬
ung der gesamtenWehrkraft des Volkes
zur Niederwerfung  unserer Fe i n d e d u r ch-
zusetzen.

Belgien bleibt hartnäckig.
WB . Berlin,  17 . Aug . (Drahtbericht.) Nach

der Einnahme von Lüttich hat die d e u t s che
Regierung in Brüssel  mitteilcn lassen, daß,
nachdem die belgische Armee ihre Waffenehre auf
das glänzendste gewahrt habe, die deutsche Re¬
gie  r u n g zu jedem Abkommen mit B e l g i e n be¬
reit sei, das sich irgendwie mft dem Kampfe gegen
Frankreich vereinigen lasse, u. daß Belgien geräumt
werde, sobald die Kriegslage es gestatte. Die
Antwort Belgiens ging am 13. August ein : Belgien
wiederholt seine frühere Ablehnung.

* *

Ein österreichischer Sieg.
Wien, 17. Aug. (Amtl. Meid.) Die gestern gemel¬

deten K ä m p f e a. d. Drina führten zu einem e n t-
sch eidenden Siege der österreichischen
Truppen  über starke feindliche K r ä f te, die ge¬
gen V a l j e w o zurückgeworfenwurden . Es wur¬
den zahlreiche Gefangene  gemacht u. viel
Kriegsmaterial  erbeutet . Me Verfolgung
des Feindes ist im vollsten Gange. Unsere Trup¬
pen kämpften mit bewunderungswürdiger Tapfer¬
keit gegen den in starken Stellungen befindlichen,
an Stärke ebenbürtigen Feind . Besondere Er¬
wähnung verdient das Varasdiner Infanterie -Re¬
giment Nr . 16, dessen Offiziere und Mannschaften
unter den schwierigstenVerhältnissen mit der alt¬
bewährten zä h e n Tapferkeit der stets ka i-
sertreuen Kroaten zum Siege stürm¬
ten.

Waffenbrüderschaft.
Der in den letzten Tagen gepflogene„Meinungs¬

austausch" zwischen Wien und Paris , der mit dein
Abbruch der diplomatischen Beziehungen endete,
hatte an die „Entsendung österreichisch-
ungarischer Truppen nach Deutsch¬
land"  angeknüpft . Die für Frankreich „ungenü¬
genden Erklärungen ", die von der Donau aus über
diese Maßnahme an die Seine gelangten, haben
dann zum offiziellen Kriegszustand zwischen den
beiden Staaten geführt. Mit freudigen Empfin¬
dungen wird nran überall im Reiche von dieser Ge¬
staltung der Dinge Kenntnis nehmen. Unendlich
fester noch als Bündnisverträge , poliftsche Ueber-
einstimmung und gemeinsame Feinde kittet Waf¬
fenbrüderschaft.  Wir fühlen, daß in dem
Augenblick, da Deutsche und Oesterreicher Schulter
an Schulter miteinander fechten werden, das Band,
das die Kaiserreiche Mitteleuropas seit Jahrzehn¬
ten vereint , sich noch inniger , noch unlöslicher
knüpft. Treue um Treue —• so ist's deutsche Art.
Bewundernd hat die Welt erfahren, mit welcher
Einmütigkeit nnd Begeisterung die Völker der habs¬
burgischen Monarchie in diesen blutigen Tagen zu¬
sammenstehen, wie gewalftg sich zu gleicher Zeit die
Einigkeit Deutschlands offenbarte — jetzt sieht sie
die gebieterische Macht beider Staatengebilde einer
unüberwindlichen Mauer gleich zusammenwachsen.
Was einst die Kabinette vereinbarten , die Herrscher
beschworen, lebt längst als unverlierbarer Besitz irn
Herzen der Völker. Nun werden die Waffen es für
alle Zukunft unverbrüchlich besiegeln.

Von der Schlacht bei Mülhausen.
Von der Baseler Grenze her wird aus Erzähl¬

ungen von Schweizer und Elsässer bekannt, daß die
Elsässer mit ihren Sympathien auf der Seite
Deutschlands stehen. Fälle von fianzosenfreund-
licher Stimmung bilden die Ausnahme Im Spi¬
tal zu Sierenz liegen einige bei den Patrouillen¬
gefechten vom Sonntag verwundeten Deutsche rrnd
Franzosen . In H a b s h e i m ist nach der Schilde¬
rung eines Elsässers der Anfangdes eigent¬
lichen Schlachtfeldes  bei Mülhausen , das
sich durch den Hardtwald bis fast nach Banzenheim
über Napoleonsinsel und Neichweiler ausdehnt.
Die Deutschen hatten die Franzosen fast ganz u m-
z i n g e l t. Mülhausen war der Mittelpunkt . In
Habsheim muß ein schrecklicher Nahkampf
stattgefunden haben. Man sieht zerschossene Eisen¬
bahnwagen, die,von den Franzosen als Barrikaden
benutzt worden waren . Einige Häuser sind fast ganz
von Kanonenkugeln zerschossen. Auf dem Wege
nach Mülhausen liegen französische Tornister , zer¬
fetzte Uniformen , da und dort der Kadaver eines
Pferdes . Die Ortschaften Jllzach und Kingersheim
litten weniger, beide wechselten zweimal den Be¬
sitzer. Am Morgen waren die Franzosen, am Abend
die Deutschen da. Dem Elsässer begegneten auf der
Heimfahrt zwei deutschen Paftouillen mit französi¬
schen Gefangenen, die, wie bemerft, unvorteilhaft
abstachen von den vollständig neu gekleideten deut¬
schen Soldaten.

Die Schlacht bei Mülhausen  muß jetzt
auch von den Franzosen als Niederlage  zuge-
st a n d e n werden. Das geschieht natürlich nicht
in klarer Form , sondern recht gewunden. Die bel¬
gischen Blätter enthalten eine amtliche Mitteilung,
daß in der Nacht vom 9. auf den 10. August die bis
in die Linie Sennheim —Mülhausen vorgedrunge¬
nen ftanzösischen Truppen von überlegenen deut¬
schen Streikrästen aus östlicher Richtung angegrif¬
fen worden seien. Sie feien daher zurückgegangen,
hätten sich gesammelt und den feindlichen Stoß zum
Stehen gebracht. Tatsächlich mußten sie, wie die
amtlichen deutschen Berichte gemeldet haben, nach
Süden zurückweichen, und jetzt steht kein französi¬
scher Soldat mehr im Elsaß.

Von der russischen Niederlage bei Soldau.
Von dem Bruder eines Offiziers , der an obigem

Gefecht teilgenommen hat , wird folgender Brief sei¬
nes Bruders vorgelegt : Bei dem Gefecht von Sol¬
dau hat unsere Batterie die ersten Lorbeeren ge¬
erntet . Unsere Artillerie lag ganẑ im Sand ver¬
graben und war kaum zu sehen; wir schickten eine
Kompagnie Radfahrer aus ; als diese von der rus¬
sischen Kavallerie erblickt wurde, wollten die Ko¬
saken sie über den Haufen reiten . Wir ließen sie
auf 6—600 Meter herankommen, dann gab es
Feuer . Auf russischer Secke blieben 80 Tote ; 200
Verletzte und 120 Gefangene, wovon 20 Offiziere
Waren. Wir selbst hatten nur 2 Leichtverletzte. Die
Russen find ein. ganz feiges Volk, täglich, kommen

Deserteure über die Grenze. Die russische Kaval¬
lerie hat schöne Pferde , aber die Soldaten können
nicht schießen. Ich hoffe dann im November wieder
bei Euch zu sein.

Es grüßt Euch alle herzlichst usw. bei der feuer¬
speienden Kosakentöter-Abteilung.

Kaltblüttgkeit eines preuß. Ulanen.
Wir lesen in der „Nordd. Allg. Ztg." : Ein jun¬

ger preußischer Offizier berichtet dem „Tgbl . f.
Lit ." : Ein Ulan steht ganz allein auf Posten ; sein
Pferd hatte er in einem Garten stehen. Er hatte
nur noch fünf Patronen . Da kommt eine russische
Kosakenpatrouille von sechs Mann auf ihn zu. Er
bleibt ruhig stehen und schießt, abgesessen natürlich.
Er schießt den ersten runter , den zweiten, den drit¬
ten, den vierten. Me russischen Kerls haben nun
bemerkt, daß er nur ein einziger ist. Sie wollen
ihn also Mackieren. Er schießt mit seiner letzten
Kugel das Pferd eines von beiden runter , so daß
der Russe unter das Pferd kommt: den letzten sticht
er tot . Als der unter dem Pferd Liegende hervor¬
gekrabbelt ist und auf ihn losgeht, sagt der brave
Ulan (ein Rekrut übrigens ) : „Da ich keine Pattone
mehr habe, muß ich dich totstechen!" Gesagt getan!
— Der Mann ist sofort zum Unteroffizier befördert
und zum Eisernen Kreuz eingereicht worden.

Ein deuffchcr Soldatenbrief.
Es liegt folgender Soldatenbrief vor, dessen

schlichte Worte manches bekümmerte Vater - und
Mutterherz in der schweren Sorge wieder-aufrichten
dürsten . Der Brief lautet:

Liebster Vater ! Empfange Du samt den beiden
Mädchen, meinen liebsten Schwestern, die letzten
Grütze von Deinem dankbar scheidenden Sohne.
Sollte ich nach Gottes Willen nicht wieder kehren
und ein kühles Grab in fremder Erde finden, so sei,
liebster Vater , nicht entmutigt , wegen des Opfers,
das Gott von Dir fordert.

Sei stolz, liebster Vater , dem Vaterlande fünf
Söhne stellen zu können. Möge unsere liebe selige
Mutter ,mich mit ihrem Segen in Gefahren und
Kämpfen begleiten. Seid nochmals allerherzlichst
gegrüßt , namentlich Du liebster Vater , von Deinem
dankbaren Sohn M. . . .

Aus Elsaß-Lothringen.
Wie bereits mitgeteilt wurde, hat der Bezirks¬

präsident des Oberelsaß auf Anweisung des kom¬
mandierenden Generals eine Bekanntmachung er¬
lassen, die unter Hinweis auf einzelne Vor¬
kommnisse auf dem Kriegsschauplatz
die schärfsten Maßnahmen gegenüber denjenigen
Einwohnern  angedroht , die sich feindseliger
Handlungen gegen unsere Truppen schuldig
machen. Es heißt in der Bekannttnachung gleich
anr Anfang:

Wenn Einwohner  einer Gemeinde sich am
Kampf  gegen unsere Truppen beteili¬
gen,  so^werden nicht nur sie,  sondern auch der
B ü r ge r m e i st e r der betreffenden Gemeinde
erschossen , die Ortschaft demoliert.  Un¬
sere Truppen haben Befehl erhalten , jeden
Hausbesitzer,  welcher Angehörigen der fran-
z ö fischen Wehrmacht  in Uniform oder
Zivilkleidung bei sich Aufenthalt gewährt
oder ^von der Anwesenheit französischer Soldaten
in seinem Haus Kenntnis erhält , ohne dies den
Behörden oder unseren Truppen bei deren Heran-
nahen anzuzeigen, sofort zu erschießen.
Das Betreten der Schlachtfelder  ist auf
das strengste untersagt und nur den von den Bür¬
germeistern hierzu ausdrücklich ermächtigten Per¬
sonen erlaubt . Das Berauben der Leichen
wird mit sofortigem Erschießen ge-
ahndet.

Besondere Bestimmungen beziehen sich auf den
Schutz der Telegraphen - und Telephonleitungen
sowie das Waffentragen und das Aufbewahren sol¬
cher. Am Schlüsse der Bekanntmachung heißt es:

Ich bedaure auf das tiefste, daß verab¬
scheuungswürdige Verbrechen ein-
zelner Schandbuben  zu dieser Bekannt¬
machung zwingen und so den guten Namen
der Elsässer schänden.

Gewissermaßen als Erläuterung zu dem hier
mitgeteilten Schritte der Behörden teilt die
„Straßburger Post" aus M ü l h a u s en, 13. Aug.,
folgendes mit:

Gestern wurde folgende Bekanntmachung er-
lassen: Soeben wird gemeldet, daß in einem
Hause Hierselbst noch Angehörige
der französischen Armee gefunden
worden sind.  Die Truppen haben Befehl er¬
halten , den Hausherrn , welcher Angehörigen der
französischen Wehrmacht — in Uniform oder Zivil-
kleidung — bei sich Aufenthalt gewährt , ohne dies
den Behörden der Trupepn anzuzeigen, sofort zu
erschießen.

Nach einer Metzer Korrespondenz des gleichen
Blattes vom 12. d. M. hat der M i l i t ä r p o l i -
z e i m e i st e r dort bekannt gegeben, daß er auf
Befehl des Gouverneurs in S t. I u I i e n die
Häuser Nr . 19 und 93, in welchen Waffen gefunden
worden sind und aus welchen auf unsere
Truppen geschossen  worden ist, hat zer¬
stören lassen. Me Besitzer und Bewohner der be¬
treffenden Häuser, sowie einige der Mittäterschaft
dringend verdächtige Personen , sind verhaftet wor-
dn. Nach dem „Gebweiler Tageblatt " haben sich,
ohne daß zurzeit Einzelheiten mitgeteilt werden
können, in Uffholz und Sennheim anfangs voriger
Woche bedauerliche Vorkommnisse abgespielt.

Spione und Franktireurs.
Eine große Menschenansammlung gab es dieser

Tage in Saarburg in Lothringen . Begleitet von
acht Soldaten mit aufgepflanztem Bgiooett . wur-



den fünf Arrestanten in Zivil in die Militäranstalt
eingeliefert . Es handelt sich um fünf Bürger der
an der Grenze auf französischemBoden liegenden
Gemeinde B l a m o n t. Vier davon stehen in dem
dringenden Verdacht, dem Feind als Uebermittler
geheimzuhaltender Berichte gedient zu haben. Der
fünfte hat sich über einen verwundeten Ulanen her-
gemacht und ihn mit einem Messer schrecklich zuge¬
richtet. Die Saarburger Bevölkerung wollte die
Verhafteten lynchen. — In Basel  hat die schwei¬
zerische Polizei eine französische Spionage-
Agentur  aufgehoben . Die Entdeckung erfolgte
dadurch, daß eine mit der Adresse des Hauptagen¬
ten versehene Brieftaube der Polizei in die Hände
fiel. Die Spione wurden verhaftet.

Metz, 14. Aug. Der Militärpolizeimeister macht
öffentlich bekannt, daß er zwei Häuser in dem
Metzer Vorort S t. I u l i e n, in denen Waffen ge¬
funden wurden, u. aus denen ans deutsche Truppen
geschossen worden ist, habe zerstören lassen. Die
Besitzer und Bewohner der betreffenden Häuser, so¬
wie einige der Mittäterschaft dringend verdächtige
Personen wurden verhaftet . Die Gemeinde St.
Julien wurde vom Zivilverkehr gesperrt.

der
LuxemburgischeGastfreundschaft.

Von einem Fr a n kf n r t e r Arzt  wird
Franks . Ztg . aus Luxemburg geschrieben:

Gastfreundschaft zu üben, galt von jeher als eine
der schönsten Tugenden . Empfindet man sie in nor-
malen Zeiten schon als ein wertvolles Geschenk, so
steigert sich diese Empfindung in Kriegszeiten noch
in erheblichem Maße . Es soll deshalb nur den Aus¬
druck der Dankbarkeit deutscher Truppen bedeuten,
wenn die Ga st l i chke i t der Luxemburger an die-
ser Stelle r ü h m e n d anerkannt  wird . Hoch
und niedrig , arm und Reich bemühen sich in edlem
Wetteifer , den Truppen die Strapazen zu erleich¬
tern und ihnen, soweit es die vorhandenen Möglich¬
keiten gestatten, das Leben im Felde angenehm zu
machen. Mit größter Fürsorge  kommt die
Bevölkerung den Soldaten  entgegen . Alle Ort
schäften, die auf den Märschen passiert wurden , hat
ten für reichlich Wasser gesorgt. Als wir nach ei
nem bei der hohen Temperatur doppelt anstrengen
den Marsch vor der Stadt kurze Zeit lagerten , wur-
den unsere Soldaten mit Liebesgaben  aller
Art überhäuft , und man merkte es den hilfreichen
Händen an, daß sie sich gerne rührten und daß sie
von den Herzen dirigiert wurden . Auch hier in der
Stadt Luxemburg zeigt die Einwohnerschaft das
größte Entgegenkommen;  die Quartierwirte
überbieten sich in Aufmerksamkeiten. Fragt man
jemanden nach dem Weg, so hat man sofort einen
bereitwilligen Führer . Alles in allem ein wohl¬
tuendes und hocherfreuliches Verständnis für die
Lage der Dinge . Deutschland und die Deut¬
schen  dürfen und werden den Luxemburgern für
ihreHaltung stets dankbar  sein.

Der Gnadenerlaß für Fremdenlegionäre.
Berlin,  16 . August.

Das „Armeevecordnungsblatt " veröffentlicht
folgenden Gnadenerlaß des Kaisers vom 12.
August:

„Ich will, sofern nicht das Begnadigungsrecht
einem der hohen Bundesfürsten zusteht, denjenigen
Fremdenlegionären deutscher Ab
st ammu  n g, die sich der Fahnenflucht (§ 69 M.-
St .-G.) oder der Wehrpflichtverletzung (8 140 R.-
St .°G.) schuldig gemacht haben, hinsichtlich der ver¬
wirkten Freiheits - und Ehrenstrafe die B e gnä¬
dig unginAussicht  stellen, wenn sie während
des gegenwärtigen Krieges, spätestens aber inner
halb dreier Monate vom heutigen Tage an gerech
net , sich bei einem deutschen Truppen - oder Marine¬
teil , einem deutschen Kriegsschiffe, einem deutschen
Konsulat oder einem deutschen Schutzgebiet zum
Dienst melden. Ausgeschlossen von dieser Gnaden
erweisung bleiben diejenigen, die zu Zuchthaus¬
strafen verurteilt oder auf Grund eines gerichtlichen
Urteils aus dem Heere oder der Marine entfernt
worden sind oder im gegenwärtigen Kriege gegen
Deutschland gekänipft haben."

Nachrichten vom deutschen Marineamt.
WB . Berlin , 16. Aug. Die in dem neutralen

Auslande verbreitete Ansicht, ^daß deutsche
Häfen blockiert  und der Schiffsverkehr mit
Deutschland unterbunden ist, ist un z u t r e f f e n d.
Kein Hafen ist blockiert, dem Schiffsverkehr neutra¬
ler Staaten mit Deutschland steht nichts im Wege.
Die von englischer Seite ausgestreuten Behauptun-
gen, die Nordsee  sei von deutscher Seite mit
Minen verseucht, sind unrichttg. Neutrale
Schiffe  für die deutschen Nordseehäfen haben bei
Tage zehn Seemeilen nordwestlich von Helgoland
anzusteuern. Dort ist deutscherseits für Lotsen ge¬
sorgt, welche die Schiffe in die Häfen geleiten. Die
Ostseehäfen haben neutrale Schiffe direkt anzu¬
steuern ; vor jedem Hafen stehen Lotsen zur Verfüg¬
ung. Das Kohlenausfuhrverbot ist nicht auf Bun¬
kerkohlen ausgedehnt , die Kohlenversorgung ist ge¬
währleistet.

Ergänzungen der Verlustlisten.
Die Verlustliste II hat noch nachstehende Ergän¬

zungen und Berichtigungen erfahren:
Jnf .-Regt. 165. Diesem Regiment und nicht

dem Regiment 160 hat der gefallene Lt. L e p p i e n
angehört.

Jnf .-Regt . 171. Marx , Siegfried Gustav, Mus-
ketier, 6. Komp., vermißt , nach Angabe französischer
Gefangenen gefangen genommen und nach Gerard-
mer transportiert . (In der ersten Liste wurde irr¬
tümlich der Vorname als Familienname genannt .)

Jägerbataillon 14. Lueth, Jäger , tot . Wolken¬
stein, Jäger , tot.

Drag .-Reg. 10 (Allenstein). Socha, Dragoner,
5. Esk., gefangen. Herrmann , Dragoner , 6. Esk.,
vermißt . (Letzterer war irrtümlich unter dem
Drag .-Regt 7 aufgeführt .)

Schweigepflicht der Krankenpfleger.
Berlin , 16. Aug. Militärische Rücksichten erfor¬

dern, daß auch alle Mitglieder der freiwilligen
Krankenpflege  im Verkehr mit den nicht
direkt Beteiligten die größte Zurückhaltung
und Vorsicht bei Unterhaltung über alle militäri¬
schen Verhältnisse walten lassen. Die Erwähnung
von Truppenkörpern , Unterkunftsgebieten , Marsch
und sonstigen Verkehrslinien muß unbedingt unter¬bleiben.

det. Sogar die Dienstzeit, die vor dem Beginn des
18. Lebeirsjahres, also vor dem Beginn der Wehr¬
pflicht, fällt , gilt im Kriege als Dienstzeit. Für
jeden Teilnehmer an einem Kriege wird zu der
wirklichen Dauer der Dienstzeit ein Jahr hin¬
zu gerechnet.  Der Kaiser bestimmt, was als
Kriegsteilnahme anzusehen ist und unter welchen
Voraussetzungen bei Kriegen von längerer Dauer
Kriegsjahre anzurechnen sind. Die Zeit einer Frei¬
heitsstrafe von mindestens einjähriger Dauer , sowie
die Zeit der Kriegsgefangenschaft wird nur unter
besonderen Umständen ans die Dienstzeit ange-
rechnet.

Türkisch-rumänische Besprechungen.
Konstantinopel, 16. Aug. Der Minister des

Innern T a l a a t und der Präsident  der türk.

Anrechnung der Kriegsdienstzcit.
Aus Zuschriften ersehen wir . daß vielfach Zwei¬

fel darüber bestehen, ob und wie weit die K r i e g s-
d i e n st z e i t auf die noch abzuleistende Militär¬
pflicht  angerechnet wird, eine Frage , die für die
jetzt erst Gestellungspflichtigen und namentlich für
die Kriegsfreiwilligen von Bedeutung ist, von
denen ein großer Teil die Einjährigen -Berechtigung
hat. Dazu ist zu bemerken, daß ein Anrechnung
des Kriegsdienstes unter allen Umständen stattfin-

Kammer  sind , nach dem Berl . Lokalanz., nach
Bukarest abgereist.
Ein Besuch des Belgrader deutschen Gesandten in

Rumänien.
* Pest, 16. Aug. Der deutsche Gesandte in Bel¬

grad Dr . Freiherr v. Griesinger , reist über Sofia
und Bukarest nach Sinaja . Er wird seine Reise
über Pest und Wien nach der Heimat fortsetzen.
Der Gesandte wird, laut Berl . Lokalanz., in Sinaja
von König Carol in Audienz empfangen.

Aus Holland.
Haag, 16. Aug. Die niederländische Bevölke¬

rung beobachtet musterhafte Ne u t r a l i t ä t . Die
Zeitungen verzeichnen neben den aus Belgien und
England stammenden Berichten gewissenhaft alles,
was sie aus Deutschland erfahren . Holland hat
Ueberfluß  an Gemüse, Käse, Kaffee, Kakao,
Schweinen und Schlachtvieh und wird mit der Ans¬
fuhr dieser Artikel beginnen. Dagegen bleibt die
Getreideausfuhr wegen Mangels verboten. Der
Schiffahrtsverkehr mit England und Amerika soll
wieder eingerichtet werden. Verschiedene Schiffe
laufen bereits.

Rotterdam , 16. Aug. In Holland herrscht starke
Zuversicht, daß die Neutralität  nicht durch
England oder Deutschland verletzt wird.
Verwundete und Kriegsgefangene in Stuttgart.

Stuttgart , 14. Aug. Aus dein Elsaß trafen 600
weitere Verwundete, 400 Deutsche und 100 Franzo¬
sen ein. Sie sind in den hiesigen Spitälern unter¬
gebracht worden. Die Franzosen sind sehr nieder¬
geschlagen. Ihre Kleidung war vielfach äußerst
mangelhaft . Einzelne hatten zerrissene Lackstief-el
oder Schuhe von Segeltuch an . Verschiedene waren
nur mit zerrissener Hose bekleidet. Gestern abend
ist noch ein Zug mit 300 unverwundeten französi¬
schen Kriegsgefangenen in Stuttgart eingetroffen.

Spanien bleibt neutral.
Frankfurt , 17. Aug. Der hiesige spanische Kon¬

sul, Herr Francisco de Asis Caballero, stellt im aus-
drücklichen Auftrag des spanischen Botschafters in
Berlin , Herrn Polo de Berabäs , auf das entschie¬
denste in Abrede, daß Spanien mit irgend einer
Natton einen Vertrag abgeschlossen habe, der es
zum Eingreifen in den Krieg nötige. Die bereits
veröffentlichte Neutralitätserklärung Spaniens wi¬
derlegte schon diese Gerüchte, die in einem Teil der
ausländischen Presse wiedergegeben waren.

Deutschland.
* Reichstagsabgeorduete im Felde. Der frei¬

konservative Reichstagsabgeordnete Witt (Marien¬
werder) ist trotz seiner 64 Jahre zur Fahne geeilt.
Die Zentrumsabgeordneten Dr . Pfeiffer und Dr.
Trendel (Regensburg ) sind als Kriegsfreiwillige
eingetreten.

* Jesuiten als Feldgeistliche. Der „Germania"
wird geschrieben: Die vom Reichstagsabg. Erz¬
berger  verbreitete Meldung , der Reichskanzler
habe angeordnet , daß die bekannte Bundesratsver¬
ordnung vom 26. November 1911 zum Jesuitenge¬
setz außer Kraft treten solle und daß die Jesuiten
zur Hilfsseelsorge zuzulassen seien, bedarf einer
Richtigstellung.  Es ist ohne weiteres klar,
daß der Reichskanzler keine Bundesratsverordnung
außer Kraft setzen kann, wozu er nicht vom Bundes¬
rat selbst ermächttgt ist, der Bundesrat hat aber,
wie wir Mitteilen können, eine solche Ermächtigung,
um die er übrigens auch nicht ersucht worden wars
gar nicht erteilt . Indes ist es richtig, daß das An¬
erbieten der Jesuiten , während der Kriegs-
d a u e r Aushilfsdienste in der militärischen Seel¬
sorge leisten zu wollen, angenommen worden ist
durch eine Verfügung der Kommandoge¬
walt.  Die Zulassung zur Aushilfsseelsorge be¬
schränkt sich begreiflicherweise auf diejenigen Mit¬
glieder des Jesuitenordens , die die deutsche Staats¬
angehörigkeit, besitzen, erstreckt sich aber nicht nur
auf den Menst im Felde, sondern auch auf den La¬
zarett - und Etappendienst im Innern des Reichs.
Diese Verfügung ist dem Bundesrat mitgeteilt wor¬
den, der Äundesrat hat sie zur Kenntnis genom¬
men, ohne irgendeine Erörterung daran zu knüpfen.
Ge s e tzg e b e r i s ch i st also gar nichts ge¬
ändert  worden . Bekanntlich hat auch den Feld¬
zug von 1870—71 eine ganze Anzahl von Jesuiten
zur Unterstützung der katholischen Militärgeistlichen
mitgemacht, einigen von ihnen ist auch das Eiserne
Kreuz verliehen worden.

Südamerika.
Pena f.Der argentinische Präsident Saenz

Der argentinische Freistaat ist durch den Tod
seines bewährten Präsidenten Saönz Pena in
Trauer versetzt worden. Bereits seit längerer Zeit
war der Dahingeschiedene leidend und hatte die
Führung der Geschäfte abgeben müssen. Die Nordd.
Allg. Zgt . widinet ihm folgenden Nachruf: Argen-
tinien verliert durch seinen Tod einen hochbegabten
Staatsmann von ehrenwertem Charakter . In der
inneren Politik Argentiniens galt sein Streben ei-
ner Verbesserung des Wahlrechts und einer gesun¬
den Verwaltungsreform . Seine Krankheit hat ihn
an der völligen Verwirklichung des groß angelegten
Programms gehindert. Es darf aber gehofft wer¬
den, daß auch nach seinem Tode es der umsichtigen
Leitung des bisherigen Vizepräsidenten Victorino
de la Plaza gelingen wird, die fortschrittliche Ent¬
wicklung Argentiniens auf sicherer Bahn weiterzu¬
führen . Saenz Pena , der vor seiner Präsidentschaft
Gesandter in Italien und Erster Vertreter Argen¬
tiniens auf dem letzten Friedenskongreß im Haag
war , genoß mich bei den Deutschen in Südamerika
und ini Reich starke Sympathien . Unter seiner
Amtsführung haben sich die deutsch-argentinischen
Beziehungen belebt und vertieft . In Vertretung
des Staatssekretärs v. Jagow hat der zurzeit hier
weilende deutsche Gesandte in Buenos Aires Frhr.
von dem Bußche-Haddenhausen dem argentinischen
Gesandten Molina das herzliche Beileid der Kaiser¬
lichen Regierung an dem Ableben des hervorragen¬
den Staatsmannes ausgedrückt.

Lokales.
Limburg , 18. August.

— Nassauische Kriegsversicherung.
Der Bezirksverband hat zur Unterstützung der
Hinterbliebenen der Kriegsteilnehmer aus dem
Regierungsbezirk Wiesbaden eine Unterstützungs¬
kasse eingerichtet unter der Bezeichnung „Nas-
sauische Kriegsversicherung auf Ge¬
genseitigkeit für den Krieg  1914 ".
Hier können Frauen ihre Männer , Väter ihre
Söhne , die im Felde stehen, versichern. Der An¬
teilschein kostet 10 Jt.  Für einen Kriegsteilnehmer
können bis zu 20 Anteilscheine gelöst werden. Nach
dem Kriege wird die Versicherungssumme auf die
Hinterbliebenen der gefallenen Kriegsteilnehmer
verteilt , im Verhältnis zu der Anzahl der für sie
gelösten Anteilscheine. Falls die Verluste denjeni¬
gen des Krieges 1870/71 entsprechen sollten, wird
auf einen Anteilschein ein Betrag von etwa 260 Jl
entfallen, bei geringeren Verlusten mehr, bei grö¬
ßeren entsprechend weniger. Die Direktion der
Nassauischen Landesbank hat die Verwaltung über-
noinmen. In jeder einzelnen Gemeinde wird eine
Annahmestelle errichtet ; in den großen Städten
eine größere Anzahl. Der Betrieb wird bereits in
den nächsten Tagen ausgenommen werden. Der
Bezirksverband wird der Kriegsversicherungskasse
einen namhaften Zuschuß leisten. Die BediUg-
Mgen sind im einzelnen aus den Plakaten zu er¬
sehen, welche heute oder morgen überall angebracht
werden sollen. Es handelt sich um ein großes
patriotisches und segensreiches Werk, das bisher
noch in keinem anderen Landesteil zustande ge-
kommen ist. Hoffen wir , daß die Angehörigen der
Kriegsteilnehmer in reichem Maße davon Ge¬
brauch machen. Sie werden dann unseren braven
Soldaten im Felde eine schwere Sorge abnehmen.

— Z u r Beachtung!  Wir werden auf einen
Erlaß des Herrn Oberpräsidenten in Kassel an die
Herrn Landräte vom 14. August aufmerksam ge¬
macht, in dem es heißt : „Die Hauptstelle für das
Rote Kreuz in Kassel bittet , seitens der Herrn
Landräte von der U ebe r w e i su n g von Hel¬
fern und Helferinnen  für das Rote Kreuz
a b z u s e h e n, weil der Bedarf gedeckt  ist.

— Unzulässigkeit von f? eIb )3oft-
Paketen.  Es sei nochmals darauf hingewiesen,
daß vorerst Feldpostpakete, d. h. Privatpakete an
die im Feld stehenden Heeresangehörigen, von den
Postanstalten n i cht angenommen werden.

— Zur Einquartierung ans Metz.
Wie wir hören, finden es manche beunruhigend,
daß eine größere Anzahl von Zivilpersonen Metz
verlassen mußte n. an anderen Orten , auch in unse¬
rer Gegend, einquartiert wurde. Das ist aber nicht
im geringsten beunruhigend , sondern ein selbstver¬
ständlicher Vorgangs weil immer in Kriegszeiten
Festungen bestrebt sind, ihre Zivilbevölkerung zu
vermindern , die ja, wenn es zu einem Kampf
kommt, nur hinderlich ist. Insbesondere pflegt
man diejenigen Personen an anderen Orten unter¬
zubringen , die sich nicht selbst versorgen können.
Daß also Metz teilweise von Zivilpersonen ge¬
räumt wurde, ist ein Vorgang, der gar nicht über¬
raschen kann.

—D e r K r i e g s ko m e t. Zu allen Zeiten ha¬
ben die Menschen in den Zeichen am Himmel, na¬
mentlich in den feurigen Schweiffternen, eine Vor¬
aussage ihrer blutigen Zwiste auf Erden zu sehen
geglaubt. Da mag es denn jetzt mancher als eine
Bestätigung des alten Volksglaubens nehmen, daß
auch über den Kämpfenden des Jahres 1914 eine
Kriegsfackel am Nachthimmel leuchtet. Dieser
K r i e g s ko m e t, der vor einiger Zeit das erste
Mal im Fernrohr gesichtet wurde, ist jetzt bereits
mit bloßem Auge zu sehen. Der Astronom Dr . H.
H. Kritzinger  schreibt dazu dem „Tag " : Auf
einer^nächtlichen Fahrt mit dem Militärzug von
Neu-Strelitz nach Berlin habe ich am Dienstag , den
11. .ds., von zwei Uhr früh an den Kriegskometen
gesichtet. . Er stand, wie. vorausberechnet, im öst¬
lichen Teil des Fuhrmannes , nahe dem Stern¬
haufen NG-C 2281 und war vom fast völlig verdun¬
kelten Abteil aus trotz Mondschein mit unbewaff¬
netem Auge gerade als ein kleiner, ovaler Lichtfleck
von der Helligkeit der vierten Sterngröße erkenn¬
bar . In meinem Feldstecher war auch der schon
ziemlich auffällige Schweif  nahezu einen Grad
Weit zu verfolgen. Dies entsprach genau meinen
Erwartungen , seit ich den Haarstern am 29. März
das letztemal in der Abenddämmerung sah und
dann in derselben Nacht einen neuen Kometen
(1914a) entdeckte, der jetzt auch noch beobachtet wird.
Schon gegen drei Uhr, als der Orion bis zum Gür¬
tel über den Horizont emporgeklommen war , be¬
gann die Kriegsfackel in der Morgendämmerung zu
erblassen..Je weiter der Mond abnimmt , desto leich¬
ter wird in den nächsten Tagen die Beobachtung.

— Beamte im Kriegsfall.
Zur Behebung von Zweifeln, wie der Staat

und die K o m m u n e für diejenigen ihrer B e a nt«
t e rt sorgen, welche im Kriegsfall zum Militär ein-
rücken müssen, sei auf nachstehende Besttmmungen
des Reichsmilitärgesetzes vom 2. Mai 187 hinge-
wiesen:

„Die Reichs-, Staats - und Kommunalbeamten
sollen durch ihre Einberufung zum Militärdienst
i n ihren bürgerlichen Dien st Verhält¬
nissen keinen Nachteil  erleiden . Ihre
Stellen , ihr persönliches Diensteinkommen aus den¬
selben und ihr Dienstalter , .sowie alle sich daraus
ergebenden Ansprüche bleiben ihnen in der Zeit der
Einberufung Ansprüche bleiben ihnen in der Zeit
der Einberufung zum Militärdienst gewahrt . Er-
halten dieselben Offiziersbesoldung, so kann der
reine Bettag derselben auf die Zivilbesoldung ange¬
rechnet werden, denjenigen welche einen eigenen
Hausstand mit Frau und Kindern haben, beim Ver¬
lassen ihres Wohnortes jedoch nur , wenn und so¬
weit das reine Zivileinkommen und Militärgehalt
zusammen den Betrag von 3600 Jl  jährlich über¬
steigen. Nach denselben Grundsätzen sind pensio¬
nierte oder auf Wartegeld stehende Zivilbcamte hin¬
sichtlich ihrer Pensionen oder Wartsgelder zu behan-
delne, wenn sie bei einer Mobilmachung in den
Kriegsdienst eintreten.

Obige Vergünstigungen kommen nach ausge¬
sprochener Mobilmachung auch denjenigen in ihren
Zivilstellungen abkömmlichen Reichs- und Staats¬
beamten zugute, welche sich freiwillig  in das
Heer aufnehmen lassen. Die näheren Bestimmun¬
gen bleiben den einzelnen Bundesregierungen über¬
lassen."

Provinzielles.
Hl Stcinbach, 17. Aug. Auch hier entstand^

ter dem Vorsitz von Frau Bürgermeister Bau !''
ein Vaterländischer Frauenverein . .

* Wcilburg , 16. Aug. Unter dem Vorsitz,^
Direktors Professor Marxhausen fand am hiesig
Königl. Gymnasium die mündliche NotPkL'
f u n g statt. Es unterzogen sich derselben 17 Sv
ler, die sämtlich bestanden. -

* Montabaur , 16. Aug. Die Notreifeprüft«
findet am hiesigen Gymnasium in den Tagen E
17—19. August statt. Der regelmäßige Untern»
beginnt, wie angeordnet , am Dienstag  den ff
A u g u st. An diesem Tage findet auch eine ff :!
Prüfung für Sekundaner statt, die mindestens “
Herbst 1913 der Sekunda angehören und zum
tritt in das Heer das Zeugnis der wissenschv
lichen. Befähigung zum einjährig -freiwilM
Militärdienst erwerben wollen, falls sie den iivn
gen vorgeschriebenenBedingungen entsprechen. . ,

Dillcnburg , 16. Aug. Am hiesigen KönÄ
Gymnasium bestanden fünf Oberprimaner , tiv
dem sie als Kriegsfreiwillige angenomnien wor'ff
waren , das Not-Maturum . — Ebenso bestanff
am Kgl. Lehrerseminar dahier 24 Seminarist
das Not-Abiturium.

Biebrich , 17. Aug. Das großherzog>tili

der
-5>

luxemburgische Schloß ist von der SchloßverM
tung dem Wiesbadener Roten Kreuz als Lazarck
zur Verfügung gestellt.

FO. Wiesbaden , 16. Aug. Beim Kreis -Kot!
tee des Roten Kreuzes sind bis jetzt etwas iw
200 000 Mark eingegangen.

□ Obcrursel , 16. Aug. Die Werkkasse
Motorenfabrik Oberursel stellte ihr Verniögen
Angehörigen ihrer zum Heeresdienst einberufet,
Mitglieder zur Ilntcrstützungszwecken zur Verfv
ung. Jede Frau erhält jede Woche 5 Jl,
Kind 2,50 Jl.  Den Frauen von Nichtmitgliedff
überweist die Kasse wöchentlich3 Jl,  den Kinde"
1,50 ~

. A Frankfurt , 16. Aug. Wegen Wuchers wur^
die Geschäftsräume der Grünen Radler in ^
Moselstraße und der Schivarzen Radler auf der 3A
durch das Generalkommando geschlossen. Der
Haber dieser Unternehmen , Paul Gericht¬
hatte für einen Auftrag , für den nur 1,50 Jl  Kost
cingezogen werden dursten , 7,50 Jt  gefordert-^
Heute früh wurde in zahllosen Flugblättern
Boykott gegen den mit belgischem Kapital arbeiff
den „Grand -Bazar " aufgefordert . Die Pow
machte dem Treiben ein rasches Ende.

chf Frankfurt , 16. Aug. Die hiesige rufst
polnische Kolonie  gibt in einer Kundgel
ihrer Freude über die Besetzung Polens
deutsche und österreichische Truppen lebhaften Ab¬
druck; sie hofft, daß nunmehr der barbarischen ^
fischen Herrschaft ein Ende geinacht werde und
auch für die Bewohner Kurlands , Livlands f
Finnlands der Tag der Befreiung anbrechen nt
Die Kolonie versichert, daß sie Hab, Gut und "
den deutschen Befreiern im Kampfe gegen
Zarismus zur Verfügung stelle. ,

* Frankfurt , 16. Aug. In der Schlachthaus^
versuchte heute Nachmittag ein zirka 40jähckß„
Tagelöhner seine Frau zu e rs chi e ß e n u. brff
ihr einen Schuß in die Oberlippe bei. Dar",,
schoß er sich selbst in die Schläfe und brach^
wußtlos zusammen. Von der Rettungswache ,i#
er in das Heiliggeist-Hospital gebracht, wo M
Zeit darauf der Tod eintrat . Die Tat war oU-
Streitigkeiten wegen der Zahlung der Miete verv
laßt worden.

□ Frankfurt , 16. Aug. Im KellerrauM ^
Straßenbahnverwaltung zu Heddernheim
nachts ein Wasserrohr. Durch das ausströriff
Wasser wurden die dort lagernden 800 PelziM ^ ,
mäntel der Straßenbahner vollständig durchw^
Der Schaden wird auf 70—80 000 Mark bewff&
wenn die sofort vorgenommene Trocknung 1111
gelingt . <

* Kassel, 17. Aug. Ein 12jähriger Schulkaff,
der den Herkules in Wilhelmshöhe bestiegen
legte sich zu weit über die Brüstung der Platff^
hinaus , verlor das Gleichgewicht und stürzte,
Meter in die Tirfe hinab, wo er mit zerschinett^
Gliedmaß en liegen blieb. ^

Kirchliches.
,0 Montabaur , 17. Aug. Die am Feste

Himmelfahrt von der hiesigen Pfarrqemeinde
- - . . . . . . - - @ no ?‘,u

40
jj)1
iß
1

bens dos Westerwälder Volkes. Es verdient ff

geführte Wallfahrtsprozession nqch dem
bilde im nahen Wirzenborner Kirchlein gestL
sich zu einer glänzenden Kundgebung kathol. EÜ.

vorgehoben zu werden, daß trotz der Äbweftsff.ß
der vielen Vaterlandsverteidiger die Männer^ «
sehr stark vertrete :, war . Die Prozession lff^

Gelbachtalstraße. Als nGL#kommen war . fand eine
sich durch die neue
dem Kirchlein angekommen war , fand eine - ai
statt . Nach derselben hielt von dem der Kir^
genüberliegenden Bergkegel, an dem eine
errichtet worden war , ein Cisterzienserpater,
packende Predigt , welche tiefen Eindruck aus ^
versammelte Bcterschar machte. Kurz daraus 5
die Prozession zurück nach Montabaur.

Gerichtliches.
Ein teurer Backenzahn.

8. Hamburg , 17. Aug. Eine Zahnbehasffcjj,e
hat den hiesigen Zahnheilknndigen Prorepp
-Wmlich kitzlige Lage gebracht. Vor etwa -OQ ci«

kam zu ihm ein Chemiker, der sich von tVrffji
nen. schadhaften Backenzahn schmerzlos äicfi cn
wollte. Prorepp erklärte sich zu der Behaw
des Zahnes bereit, da er sogleich erkannt hatw. ĉk
sich hierbei ein nettes Sümmchen Geld
lassen würde. Er wußte den Pattenten
zeugen, daß der defekte Zahn wegen einer anü , ^
vorhandenen Entzündung der Zahnwurzel «0'
zogen werden könne, sondern auf andere V'eltt hje
Hilfe gesucht werden müßte. Er untersuchte a" ^^
übrigen Zähne des Chemikers und
schließlich für seine Bemühungen 2
aber dem Patienten auch noch eine Flasch^. FlascheA ê"
Wasser zu 1,50 Jl.  Trotzdem hörten die Swu ^ ^
nicht auf und der Chemiker, der anscheinend<

s kein rechtes Vertrauen wel>' MKunst Prorepps
mochte, wandte sich

'echtes!
an einen anderen 3«

Dieser stellte nach kurzer Untersuchung ' <jji(J*jProrepp einen ganz gesunden Backenzah' -je-ji-
bohrt hatte. Auf den -gestellten Strafanttag ^ <1
des Chemikers hin wurde Prorepp nun M.,.~ — - - - rtcutz
Geldstrafe wegen Körperverletzung verurre^ ^ E
legte gegen dieses Urteil Berufung ein und1 ^
tete in der neuerlichen Verhandlung , & 1
noch der Ansicht, daß der Zahn nicht hätte
werden dürfen ; von einem Anbohren oer ff
könne überhaupt nicht gesprochen werdew^,^IVZi ^ . , 2 }
diese lediglich gereinigt habe. Da sich (]
daß Prorepp auch in einem anderen Fall "



«ttn? et  Genommen hatte — er hatte Leute Zähne
kj:^ Mertveise gezogen, um sie zur Anschaffung von
N lachen Gebissen zu veranlassen — wurde er in

j fj;,.; -LacWder an den Tag gelegten Gewinnsucht zu
;^ ^ Enaten Gefängnis verurteilt.

Vermischtes.
der Wctterau , 16. Aug. Während die

ftpftnv 0^ner  ihren Opfersinn für die im Felde
»pfA- Krieger und bereit hier notleidende An-
ft)enh t0e  h ^iurgemätz durch große und kleine Geld-

r ' ie "ach Vermögen, betätigen, geben die
den« er  des flachen Landes von dem Ueberfluß,
SiilJ U§-' Karten und Feld bieten, in reicher
dies/' m®' "e geradezu rührende Opferwilligkeit in
„J r Achtung entfalten gegenwärtig die Bewoh-

nn>erer Wetterau . Aus allen Dörfern fahren
illniS hochbeladene Wagen mit Brot , Wurst.

Eiern, Milch, Speck, Kartoffeln, Gemüse
tzj.» "cichr den Sammel - und Verteilungsstellen.
Und sd.daben sich die Gemeinden schon organisiert
derJ , ® geschlossen ihre Gaben zur Linderung
Nene sort, so die Ortschaften Langenhain -Zie-
T,„;brg, Okarben, Nieder-Wöllstadt, Schwalheim,
Dasm̂ th, Wölfersheim, Ockstadt, Kaichen u. a.
dien«.Urbild dieser opferwilligen Gemeinden ver-

' iveiteste Nachahmung.

Inschriften an Militärzügen,
wieviel Humor unsere braven Soldaten ins

M‘'when, davon legen nicht allein ihre frohener, ihre begeisterten Lieder, sondern vor
2 * die Aufschriften  an den Militär-
bjz" Zeugnis ab. Atrf einer Reise von der Lahn
dies/ü̂ kuiinsterischen 2la hatte ich genügend Zeit,
i?:.moen zu studieren. Die meisten Wagen sind mit

emb und Birkenreisern geschmückt, und die
sĵ lwZüge erwecken eher den Eindruck von fried-

zu studieren. Die meisten Wagetr sind mit
WJ 1 o „ und Birkenreisern geschmückt, und die
Iich„̂ " p3üge erwecken eher den Eindruck von fried-
j>̂ t ^ unövertransporten , als von Kriegstrans
schxisch'die dem Feinde entgegenfahren. Die Auf-

^ " .belehren den Fremden aber eines andern,
b/ "."/igsten lieft man : „A u f n a ch P e t e r s -

--A u f nach Paris !" „Pariser
Kjm' d e n f.e st!" Ein anderer Krieger, der zur
»achP atterie eingezogen wird , schreibt: „Extrazug
djx m/°/'dssebad Borkum !" Ein anderer , der gegen
Cj r " lKu kämpfen muß, schreibt: „Direktes
lauset nach Petersburg !" „O, Ni ko.
Ho? ' Nikolaus , wir klopfen dir die
zösiŝ " aus !" Iluch die Wagen, die an die fran-

^uenze fahren , tragen merkwürdige Auf-
^ßattgt" ' "®*c Eifeler Jungens fahren direkt nach
djxsO' . „Wehe wenn sie losgelassen!" Zwischen
hin^ ^ wer wiederkehrcnden Aufschriften tauchen

w wieder ganz originelle Bemerkungen auf:
"Russische Eier , französischer Sekt,
^ "̂ lsche Hiebe, ei das schmeckt,"
un einem Wagen, und seine gesunde Jn-

Ätifŝ̂ uchen wirklich wohl den Eindruck, daß sie die
ütis mu ß wahr machen werden. „Treue Westfalen"
Shxi.-„«uden hatten sich„bis auf weiteres " folgende

wrte zusamntengesetzt:
französische Suppe mit Russenknochen,
^uglisch Filet mit Serbenkonserven,

tzĵ ^ uchtisch: Belgische Riesen.
8kin,,O"" einem andern Wagen heißt es ebenso

m9 wie kurz:
Jeder Schuß ein Ruß.

lch Stoß ein Franzos.
Sen̂ .^ all auf den Bahnhöfen werden die muti°
"ied̂ ll^ er mit Hurrarufen und mit begeisterten
Kcr ,r empfangen. „Deutschland, Deutschland

Fest steht und treu die Wacht am
Hefen m̂allt es ihnen entgegen. Auf allen Bahn-
M ^ ^^ustes Gedränge. Ein jeder will den
"sticken̂ rhenden Braven noch einmal die Hand

H. Str.

l ^ rt h,? e .r und Grenadier.  Iluf einer
Kaiser „die  Döberitzer Heerstraße konnte sich der
% ans von der Exaktheit der für den Der-
!?en iis/,bws. Straße eingeführtenKontrollmaßnah-

^ugen . Wie die „Charlottenburger Neue
AoitinmAP Gh passierte der Kaiser auf einem
<Q§bekn/ ,bte  Heerstraße . Obwohl der Chauffeur
stn kaiserliche Signal gab, riefen 2 Posten
's Ätism/» "" .' 'ud nötigten ihn zum Halten . Als
übstw? ^ daptere verlangten , legte sich der Kaiser
gliche/r.^ 'Kel und wies darauf hin, daß das kai-
m>te doch als solches kenntlich sei. Der Ge-

„' "erte unerschrocken in dienstlicher Hal-
v°bile '^ kät! Wir haben Befehl, alle Auto.
Aen." Ausnahme anzuhalten und zu kontrol-

erfreut über das korrekte Verhalten,
lMnge« ys,kich der Kaiser mit folgenden Worten:

^us habt ihr gut gemacht."

^ .Der Tag vrm Lüttich.
Der̂ m^ i-die Nacht und schwarz und bang,
isUNtpss 1 3° fl schwer durch die Felder.
Undx' °urch  die Stille der Marschschritt klang,
ŝ ir ' "schwer standen die Wälder.
Kr hatto" ^ kämpft den ganzen Tag,
Kr LZ " vor Lüttich gerungen.

Hatto» gestürmt und wieder gestürmt,
^nrss ^ b™ Feind — nicht bezwungen.

zLy/um >e gedeckt, in Gräben versteckt
Meut> 'Uh feig verborgen:
^^ sucht io/ " U'ir euch zurückgeschreckt.
llah C§"ur wieder morgen !"
n"b dex̂ b' G Nacht, und der Morgen kckm,
"Nüo.»oT?u lag auf unseren Waffen.& ernst • h u‘m unseren
"detit' nhpl " -leber ben  andern an:

^ " te müssen  wir 's schaffen."
schwew ^ ingt in den Lüsten so stoh

U:itb
bc utfd''nar omJerG" Scharen zieht

'wes Luftschiff nach Lüttich.der
llL keinen Gräben sieht

kauert sich dichter,
Lod h al  aus den Wolken fliegt

Uststr>>.. ' tt, Glfcf>GGelichter.
„C? ^ lst/y bu Roß er wendet sich stumm —

"St,,31^  nicht einer —
3t.v . m auf Lüttich! — und fällt
Tv "E kehrt bn» - c es nicht,
^i e alte» " n§  dann keiner."
& « inTA ™ wuschen im Wind!
-H^ rornwor» ketndstchen BresiHeA °"rnteln Vmt A ™ Breschen!"

. " i w o kt rasseln, oas Hurra gc
"d sie.

. . • ■ Hurra gellt:
G" Wrrste dreschen !"

Und! ' Kwf?ZA """ t der deutsche Aar
^Und^ egt übeAAA Nttich

^ ^ war̂ A ^ ' Berhau und Wall.
^Meist ^ ^ er Tag von Lüttich. ,Ja nssen (Münster i. W.)

Der Weltkrieg.
England kapert norwegische Schiffe.
Christiania , 15. Aug. Die norwegische Bark

„Kylemore", von Trinidad nach Rotterdam unter¬
wegs, wurde, wie ihre in Christiania befindliche
Reederei meldet, von einem englischen Kriegs¬
schiff aufgebracht und nach London  ge¬
schleppt.

Ein russischer Torpedojäger gesunken.
Stockholm, 16. Aug. Der von Lappvek in Finn¬

land hier eingetrosfene Dampfer „Mary " berichtet,
daß -in der Nähe von Hangö ein ru s s i s che r T o r-
pedojäger  gesunken sei. 90 Mann sind ertrun¬
ken. Wie das Schiff zum Sinken gekommen ist,
geht aus der Meldung nicht hervor ; vermutlich
durch eine von russischer Seite gelegte Seemine.

Düstere Ahnungen in Paris.
Rom, 17. Aug. Pariser Briefe der „Tribuna"

und des „Giornale d'Jtalia " lassen erkennen, daß
der Gemütszustand der Pariser Bevölkerung der
zuversichtlichen St 'mmung der Pariser Negie¬
rung sehr wenig entspricht.  Die Presse
gibt sich unendliche Mühe, die tr a u r i g e Tat¬
sache  zu v e r s chl e i e r n, daß der Einnahme von
Mülhausen , die alle Herzen mit Jubel erfüllte, ein
schrecklicher Rückzug nach Frankreich
folgte. Sobald man aus England diese Nachricht
erfuhr , wurde jedermann von düsteren Ahnungen
bedrückt.

Deutsche Verwundete über den Kampf bei Lagarde.
Ztverbrücken, 16. Aug. In dem musterhast

eingerichteten Lazarett der städtischen Turnhalle
sind vorgestern etwa 60 verwundete
deutsche Soldaten  eingetroffen , die an dem
siebenstündigen Gefecht bei Lagarde  teilgenom¬
men hatten. Andere sind nach Landau gebracht,
teils auch schon beurlaubt worden. Die braven
Soldaten erzählen schlicht, aber begeistert von den
Kämpfen um das genannte Dorf . In glühender
Sonnenhitze wurde das Gefecht gegen einen weit
überlegenen, bis an die Nasenspitze verschanzten
Gegner todesmutig und erfolgreich durchgeführt.
Die Franzosen  hatten ausgedehnte
Feldbefestigungen  angelegt und eröffneten
beim Auftauchen unserer Truppeir aus einem
Höhenrand ein lebhaftes Feuer . Unsere Braven
ließen sich aber nicht aufhalten und sstirmten vor¬
wärts bis in die feindlichen Reihen. Um die
deutsche Kavallerie zu behindern, hatten die Fran¬
zosen den Wiesengrund mit Wolfsgru¬
ben durchzogen,  ausgehobene Erdhöhlen, die
mit Heu und Gras überdeckt wurden. Das ziem¬
lich plumpe Mittel blieb aber erfolglos, da unsere
Truppen die Falle merkten. Brillant griff auch die
dleutsche Artillerie  ins Gefecht ein. Zwei
feindliche Batterien , die besonders gefährlich in
Tätigkeit traten , wurden mit so guter Wirkung
unter Feuer genommen, daß die Stellung binnen
kurzer Zeit sturmreif war und genommen werden
konnte. Die Verschlußteile der Geschütze machte der
Gegner, soweit ihm Zeit blieb, unhrauchbar. Um
das Dorf Lagarde  selbst wogte ein erbit¬
terter Kampf. . Hier hatten die Franzosen
jedes Haus besetzt. Auf dem Kirchturm war eine
Maschinengewehrabteilung aufgestellt. Diese Stel¬
lung war geschickt verdeckt, nachdem sie aber festge¬
stellt war, nahm sie unsere Artillerie ins Feuer , so-
daß nach wenigen Schüssen nur noch Trümmer
des Standortes in die Lüfte ragten . Auch das Dorf
selbst mußte unter Feuer genommen werden. Ein
Flankenangriff , bei dem Kavallerie
erfolgreich eingriff , brachte dann für uns die Ent¬
scheidung. Zahlreiche französische Sol¬
daten liefen einfach davon,  andere streck¬
ten die Hände hoch, indem sie auf ihre Eheringe
zeigten und um Pardon baten.  Französische
Ausrüstungsgegenstände bedeckten weithin das
Feld. Ein hier untergebrachter Jägersignalist ver¬
dankt sein Leben der von ihm mitgeführten Sig¬
naltrompete . Nachdem das Instrument schon eine.
Kugel ablenkte, als es der Signalist noch auf dem
Rücken trug , schlug ein weiteres Geschoß in die
Nähe der Schallöffnung , nachdem der Mann die
Trompete auf die Brust genommen hatte . Auch
diesmal ging die Kugel abgelenkt zur Seite und
brachte dem Mann nur leichtere Verletzungen bei.
Eine für das Signalhorn gebotene erkleckliche
Summe schlug der Wackere aus , da er es als Le¬
bensretter für alle Zeiten aufbewahren will. Den
tapferen und siegreichen Verteidigern unseres
Vaterlandes wünschen wir eine recht haldige Gene¬
sung und eine freundliche Erinnerung an ihre
Pflege in Zweibrücken.

Oesterreich mit Montenegro im Kampf.
TH1. Cettinje , 17. Aug. Die montenegrinischen

Truppen haben seit zwei Tagen in der Umgebung
des Berges Lifanitz' in der Gegend von Grahowo
gegen bedeutende österreichische Stteitkrüste ge-
kämpft. Die Verluste der Montenegriner in diesem
Kantpfe betrugen bisher 4 6 Tote  und Ver¬
wundete.

Das 16. österreichische Armeekorps greift die
Westgrenze Montenegros auf der Linie Krivaca—
Grahowo an. Das 16. österreichische Korps mar¬
schiert auf die Linie Tschainisty—Gateko. Die
österreichische Flotte bombardiert die montene¬
grinischen Stellungen am Lawtschenberge.

Sengende und plündernde russische
Truppen.

Berlin , 17. Aug. Die „Nordd. Allgem. Ztg ."
schreibt unter der Ueberschrift „Deutsche Warnung
an Rußland " :

Durch Vermittlung einer neutralen Macht ist
folgendes zur Kenntnis der russischen Regierimg
gebracht worden:

Die Meldungen aus unserem östlichen Grenz¬
gebiet berichten übereinstimmend, daß die russischen
Truppen , wo sie preutzisches Gebiet betteten haben,
gegen Ortschaften und deren wehrlose Einwohner
sen g e n d und plündernd  vorgegangen sind,
besonders schwere Ausschreitungen sind aus den
Gegenden von Schirwindt , Lyck und Soldau gemel-
det worden. Deutschland erhebt vor der Oeffent-
lichkcit Einspruch gegen eine solche dem

Völkerrecht zuwiderlaufende Art der
Kriegführung.  Wenn durch sie die Kampfes-
weise einen besonders schroffen Charakter anneh¬
men sollte, so trifft Rußland allein dafür die Ver¬
antwortung.

Keine russischen Erfolge.
WB.  Wien , 17. Aug. Die in ausländischen Zei¬

tungen erschienenen Nachrichten über angebliche
russische Erfolge in unseren Gr enz gebieten
stehen mit der Wahrheit in vollstem Widerspruch.
Einige russische Detachements, die stellenweise im
Grenzbereiche einige Kilometer weit vorgerückt
waren, find gleich wieder überdieGrenzezu-
r ü ckg e w o r fe n worden. Dagegen sind mehrere
unserer Kavalleriekörper . weit über die russische
Grenze in das Innern Rußlands eingedrungen.

Englische Lügcnberichtc.
Ueber die Lügen, die von den amtlichen engli¬

schen Quellen verbreitet werden, berichtet der „Berl.
Lokalanz." : Den „großen Sieg der eng-
l i s che n Flotte"  in der Nordsee hat das Kabel
in alle Welt hinausposaunt . Wie ein Telegramm
aus Konstantinopel mitteilt , haben dort anläßlich
dieses herrlichen Erfolges alle englischen Schiffe
Flaggengala angelegt. Mögen der englischen Flotte
noch recht viele solcher Lügen beschieden sein. Auch
soll in Ostasien das deutsche Kreuzergeschwadervon
den englischen Schiffen eingeschlossen sein. Der
russische Kreuzer „Askold" soll sich mit unserer
„Emden" im Kampf befinden, in dem natürlich
diese unterliegt . Es verbietet sich naturgemäß,
nähere Auskunft über unsere Schiffe dort zu geben.
Wir sind aber ermächtigt , zu erklären , daß
atrch diese Nachrichten glatt erfun¬
den sind.  Es wird sogar ausgefprengt , ein
Dampfer habe im Hafen von Drontheim einen
deutschen „Dreadnought " ohne Schornstein und
mit aufgerissener Seite gesehen." Der „Lok.-Anz."
führt diese Meldung auf den übermäßigen Alkohol¬
genuß zurück, dem sich die Besatzung des Dampfers
offenbar ergeben habe.

Schwerin , 16. 2lug. Der Großherzog von
Mecklenburg-Schwerin hat sich gestern Abend auf
den Kriegsschauplatz begeben.

Erfurt , 17. Aug. Heute kamen hier 250 Ver¬
wundete von der Schlacht bei Mülhausen an, da¬
runter 76 Franzosen. Sie wurden sämtlich in hie¬
sigen Lazaretten untergebracht.

Die Kämpfe im Elsaß.
WB . Berlin , 17. Aug. Das Gefecht bei

Mülhausen  war ein Gelegenheitsgefecht. An¬
derthalb feindliche Armeekorps waren in das Ober¬
elsaß eingedrungen, während unsere dort befind¬
lichen Truppen noch in der Sammlung begriffen
waren . Sie griffen trotzdem den Feind ohne Zau¬
dern an und warfen ihn auf Belfort zu¬
rück.  Danach folgten sie ihrer Ilufmarschbe-
stimmnng.

Währenddessen hat eine kleine Festungs-
ab t e i l u n g arrs S t r a ß b u r g am 14. ds. eine
Schlappe  erlitten . Zwei F e st u n g s b at a i l-
lone mit Geschützen und Maschinenge¬
wehren  aus Festungsbeständen waren an diesem
Tage im Vogesenpaß von Schirmeck  vorge¬
gangen. Sie wurden dtrrch feindliches Mtillerie-
feuer von Donon her überfallen.  In der
engen Paßstraße sind die Geschütze und Maschinen¬
gewehre zerschossen und unbrauchbar ge¬
macht liegen geblieben.  Jedenfalls sind
sie vom Feinde erbeutet worden, der später auf
Schirmeck vorging. — ,Ein unbedeutendes Kriegs¬
ereignis , das keinerlei Einfluß auf die Operattonen
hat, aber den Truppen gegen Tollkühnheit und Un-
vorsichttgkeit ein warnendes Beispiel  sein
soll. Die wieder gesammelten Festungsttuppen
haben den Festungsbereich unverfolgt erreicht. Sie
haben zwar ihre Geschütze,  aber nicht den Mut
verloren. Ob bei diesen Vorgängen Verrat der
Landesbewohrrer mitgewirkt hat, wird noch feftge-
stellt werden.

Frankreich und die belgische Neutralität.
Köln, 17. Aug. Wie deutsche Flüchtlinge aus

Paris  der „Kölnischen Zeitung " mitteilen und wie
durch zuverlässige Augenzeugen bestätigt worden ist,
haben die f ra n z ö s i s che n Truppen  bereits
am l . August abends den belgischen
Grenzort Erquelinnes  besetzt, während die
d e u t sche n Truppen erst in der Nacht vom 2.
zum 3. August die belgische Grenze überschritten
haben. Es ist damit einwandfrei festgestellt, daß
die Verletzung der belgischen Neutra¬
lität zuerst von Frankreich begangen
worden ist.

Die Eroberung von Lütttch.
WB . Berlin , 17. Aug. Das Geheimnis von

Lütttch kann entschleiert werden. Uns war Nach¬
richt zugegangen, daß vor Ausbruch des Krieges
französische Offiziere  und vielleicht auch
«einige Mannschaften nach Lüttich  enffandt
waren, um die belgischen Truppen in der Hand¬
habung des Festungsdienstes zu unterrichten . Vor
Ausbruch der Feindseligkeiten war dagegen nichts
eittzuwenden; mit Beginn des Krieges aber wurde
es ein Neutralitätsbruch durch Frank¬
reich und Belgien.  Wir mußten schnell han¬
deln. Die mobilen Regimenter wurden an die
Grenze geworfen und auf Lüttich in Marsch gesetzt.
Sechs Friedensbrigaden  mit Artillerie
und Kavallerie^ haben Lüttich genommen.
Danach wurden sie dort mobil gemacht und erhiel¬
ten als erste Verstärkung ihre eigenen Ergänzungs¬
mannschaften. Weitere Regimenter konnten nach¬
geschoben werden, die ihre Mobilmachung soeben
beendet hatten . Unsere Gegner sprachen hei Lüt¬
tich von 120 000 Deutschen, die den Vormarsch we-
gen Schwierigkeiten in der Verpflegung nicht an-
treten konnten. Sie haben sich geirrt,  die Pause
hatte einen anderen Grund.

Jetzt erst begann der deutsche Aufmarsch.
Die Gegner werden sich überzeugen, daß die deut¬
schen Armeekorps gut verpflegt und ausgerüstet
den Vormarsch antreten . Seine Majestät hat sein
Wort gehalten, an die Einnahme der Forts bei
Lüttich keinen Tropfen deutschen Blutes mehr zu
setzen. Der Feind kannte unsere schweren An-
grfffsmittel nicht, daher glaubte er sich in den
Forts sicher. Doch schon die schwächsten Geschütze
unserer schweren Artillerie v-eranlaßtett jedes durch
sie beschossene Fort nach kürzester Frist zur U e b er-
g a b e. Die noch erhaltenen Teile der Befestig¬
ungen retteten dadurch ihr Leben. Die Forts
aber, gegen die unsere schweren Geschütze feuerten,
wurden in kürzester Zeit in Trümmerhau¬
fen verwandelt,  unter denen die Besatzung
hegraben wurde, Jetzt werden die Forts wieder

zur Verteidigung eingerichtet. Die Festung Lüt¬
tich soll den von unfern Gegnern gefaßten Plänen
nicht mehr dienen, sondern den deutschen
Heeren ein Stützpunkt  sein.

Der Generalquartiermeister v. Stein.

Dritte Verlust-Liste.
Berlin , 17. August. Der „Reichsanzeiger" ver¬

öffentlicht die Verlust -Liste Nr . 3. Danach hatten
folgende Regimenter Verluste:

Infanterie -Regiment Nr . 17: 1 Musketier leicht
verwundet.

Infanterie -Regiment Nr . 18: tot : 9 Musketiere,
1 Gefreiter und 1 Unteroffizier ; schwer verwundet:
16 Musketiere, 1 Unteroffizier, 1 Vicefeldwebel d.
R . und 1 Oberleutnant d. R .; leicht verwundet:
17 Musketiere, 1 Unteroffizier d. R., 1 Einj .-Unter-
offizier, 1 Leutnant d. R. und 1 Stabsarzt d. R.x
vermißt : 6 Musketiere und 1 Unteroffizier,

Infanterie -Regiment Nr . 20: tot : 16 Musketiere,
2 Gefreite, 1 Unteroffizier d. R . und 1 Vizefeld-
webel d. R .; schwer verwundet : 24 Musketiere,
1 Gefreiter , 3 Einj .-Unteroffiziere, 1 Vizefeldwebei
d. R . und 1 Leusnant d. R . ; leicht verwundet : 11
Musketiere , 1 Gefreiter, 2 Unteroffiziere d. R . und
1 Vizefeldwebel d. R .; vermißt : 51 Muskettere,^
1 Einj .' Freiwilliger , 11 Gefreite, 2 Unteroffiziere,
2 Unteroffiziere d. R , 1 Vizefelnwebel und i Vize-
feldw. b. R ., 1 Feldwebel ; erkrankt : 2 Musketiere

Füsilier -Regiment Nr . 33: tot : 36 Füsiliere, 1
Gefrxiter d. R , 3 Unteroffiziere, 1 Unteroffizier d
R ., 3 Sergeanten , l  Leutnant , 2 Leutnants d. R.,
1 Oberleutnant und 1 Hauptmann ; schwer ver¬
wundet : 40 Füsiliere, 1 Einjahrig -Freiwilliger , 3
Gefreite, 2 Vizefeldwebel (1 davon gestorben),
1 Feldwebel , 1 Leutnant und 1 Leutnant d. R .;
leicht verwundet : 17 Füsiliere , 1 Gefreiter , 2 Un¬
teroffiziere, 1 Einj .-Unteroffizier, 2 Unteroffiziere
d. R ., 1 Leutnant , 1 Leutnant d. R.; vermißt : 31
Füsiliere , 1 Gefreiter d. R ., 1 Vizefeldwebel.

Füsilier -Regiment Nr . 36: tot : 23 Füsiliere, 3
Gefreite, 1 Unteroffizier und 1 Sergeant ; schwer
rerwuudet : 22 Füsiliere , 2 Gefreite, 2 Unteroffi¬
ziere, 2 Eins -Unteroffiziere und 1 Unteroffizier d.
R .; leicht verwundet : 1 Füsilier : vermißt : 11
Füsiliere , 2 Unteroffiziere d. R .; gefangen : 2 Fü¬
siliere, 1 Unteroffizier, 1 Feldwebel und 3 Leut-
nants.

Füsilier -Regiment Nr . 40 : tot : 8 Füsiliere, 2
Gefreite, 1 Unteroffizier d. R .; schwer verwundet:
6 Füsiliere , 2 Unteroffiziere ; leicht verwundet : 8
Füsiliere , 1 Unteroffizier; vermißt : 2 Füsiliere.

Infanterie -Regiment Nr . 41 : tot : 3 Musketiere;
schwer verwundet : 2 Musketiere , 1 Leutnant,
leicht verwundet : 2 Musketiere.

Infanterie -Regiment Nr . 76: leicht verletzt: 1
Musketier ; vermißt : ein Musketier.

Infanterie -Regiment Nr . 131: 1 Landwehr-
mann durch Unvorsichtigkeit eines Kameraden er¬
schossen, 1 Musketier auf gleiche Weise schwer
verwundet.

Infanterie -Regiment Nr . 140: 1 Musketier in¬
folge Ungiücksfalles gestorben.

Infanterie -Regiment Nr . 143 : tot : 1 Musketter;
schwer verwundet : 3 Musketiere , davon 1 gestor¬
ben, 1 Gefreiter ; leicht verwundet : 6 Musketiere.

Infanterie -Regiment Nr . 147: tot : 7Muskettere,
1 Gefreiter ; schwer verwundet : 6 Musketiere , 1
Gefreiter , 1 Unteroffizier ; leicht verwundet : 15
Muskettere, 1 Einj .-Freiwilliger , 1 Gefreiter , 1
Unteroffizier, 1 Leutnant d. R.

Infanterie -Regiment Nr . 161: Gefallen 1 Mus¬
ketier.

Infanterie -Regiment Nr . 161: tot : 3 Muskettere,
1 Einj .-Gesreiter, 1 Sanitäts -Gefreiter ; schwer
verwundet : 13 Muskettere, 1 Gefreiter, 1 Einj .-
Gefreiter , 2 Einj .-Unteroffiziere: leicht verwundet:
7 Muskettere, 1 Eins. Fretwill ., 1 Gefreiter d. R..
1 Leutnant und 1 Hauptmann ; vermißt : 4 Mus¬
kettere und 2 Unteroffiziere d. R.

Infanterie -Regiment Nr . 171: tot : 2 Muske¬
tiere . 1 Gefreiter und 1 Leutnant ; schwer verwun¬
det : 6 Musketiere ; leicht verwundet : 4 Musketiere,
1 Gefreiter d. R ., 1 Gefreiter, 1 Unteroffizier und
1 Leutnant d R.

Kürassier-Regiment Nr . 5: schwer verwundetr
1 Unteroffizier ; leicht verwundet : 1 Gefreiter.

Dragoner -Regiment Nr . 1 : tot : 1 Dragoner
und 1 Leutnant ; schwer verwundet : 1 Dragoner
und 1 Gefreiter ; leicht verwundet : 1 Dragoner
und 1 Sergeant.

Dragoncr -Regtment Nr . 5: tot : 2 Dragoner
vermißt : 2 Dragoner.

Dragoner -Regiment Nr . 7: schwer verwundet.
1 Dragoner und 1 Rittmeister ; leicht verwundet-
2 Dragoner.

Dragoner -Regiment Nr . 11: leicht verwundet:
1 Sergeant.

Husaren -Regiment Nr . 6 : tot : 1 Husar.
Husaren-Regiment Nr . 7: gefangen : 1 Husar,

auf einer Patrouille durch Franctireurs unter
Feuer genommen.

Ulanen -Regiment Nr . 1: schwer verwundet : 1
Ulan ; ist inzwischen verstorben.

Ulanen -Regiment Nr . 12 : tot : 1 Ulan.
Jäger zu Pferde Nr . 4 : tot : 1 Jäger ; vermißt

1 Jäger und 1 Gefreiter ; gefangen 1 Jäger.
Feld -Arttllerieregiment Nr . 1: leicht verwun¬

det : 1 Oberleutnant.
Feld-Artillerieregiment Nr . 60 : leicht verwun¬

det : 1 Kanonier ; vermißt : 3 Kanoniere.
Feld-Artillerieregimert Nr . 82: verwundet : 1

Unteroffizier (ist wieder dienstfähig).
Fuß -Artillerieregiment Nr . 16: schwer verwun¬

det : 1 Kanonier ; gefangen : 1 Kanonier.
Pionier -Bataillon Nr . 4 : schwer verwundet

2 Pioniere , 2 Gefreite und 1 Leutnant ; leicht ver¬
wundet : 1 Pionier ; vermißt : 1 Pionier.

Pionier -Bataillon Nr . 24 : tot : 1 Gefreiter;
schwer verwundet : 1 Vicefeldwebel; leicht verwun¬
det : 2 Pioniere.

Fliegerabteilung : leicht verwundet : 1Leutnant.

Die Zarenfamilie nach Moskau.
Petersburg , 17. Aug. Der Kaiser und die

Kaiserin sind 'mit dem Großfürsten Thronfolger
und den kaiserlichen Töchtern gestern abend nach
Moskau abgereist.

Der Gastwirt Nicolai aus Cochem
freigejprochen.

Koblenz » 17. August. Vor dem Kriegsgericht
der Festung Koblenz-Ehrenbreifftein wurde heute
der in den ersten Mobilmachungstagen berichtete
Anschlag auf den Cochemer Tunnel verhandelt.
Der Angeschuldigte, der nach einer ftüheren Mel¬
dung bereits erschossene Gastwirt Nicolai aus
Cochem, wurde für unschuldig befunden und frei-
gesprochen. Der ihm durch die UntersuchungÄ^-tt
entstandene Schaden soll ersetzt tverden.



Grcueltate« Ses belgische»
Pöbels.

Eine angesehene aus Belgien geflüchtete Frau
erzählte Mitgliedern der Düsseldorfer Bahnhofs-
Mission folgendes : „Die Belgier haben die Deut¬
schen schlimmer als wilde Tiere behän¬
de  l t. Si e mußten innerhalb zwei Stunden Bel-Sien verlassen. Es war unmöglich,in der kurzeneit von zwei Stunden , innerhalb deren wir auf
behördliche Anordnung Belgien verlassen sollten,
alles zu packen und zu ordnen. Unser Vermögen
in Höhe von 300,000 Franken , welches sich auf der
Bank befand, mußten wir im Stich lassen. Der
Pöbel bestürmte gerade unser Haus . Als wir un¬
ten waren , bemerkte ich, daß mein kleines T ;ö ch-
terchen im Gedränge zurückgeblieben
war . Ich wollte es holen, wurde aber nicht in mein
Haus hinein gelassen. Man schrie mir zu:
„Wir schmeißen dir das Balg schon runter ." Das
arme Kind  wurde aus dem zweiten Stock-
werkaufdas Pflaster geworfen.  Es
war noch nicht tot und bewegte sich noch. Darauf
brüllten die Belgier : „Ist das verdammte Preu¬
ßenkind noch nicht tot ?" und zertraten  es . —

Eine andere Mutter erzählte, daß während der
Fahrt eines ihrer Kinder von Belgiern , die sich im
Wagen befanden, plötzlich ergriffen und auf d i c
Schienen geworfen  wurde . Eine dritte
Mutter , die auch ganz erschöpft wär von Schrecken,
erzählte, der Pöbel habe drei ihrer Kinder
zurückgehalten:  Was mit ihnen geschehen
sei, wisse sie nicht. Diese Szenen haben sich in A n t°
Werpen  abgespielt . Dagegen rühmen alle die
liebevolle Behandlung und die Wohltätigkeit in
Holland.

In B r ü s s e l ist es fast noch schlimmer zuge¬
gangen als in Antwerpen. Man hat die Deutschen
buch st üblich zerrissen.  Dagegen ist die
Haltung der belgischen Offiziere hervorzuheben.
Sie haben alles getan, um die Greueltaten zu ver¬
hindern , konnten aber der wütenden Menge gegen¬
über nicht viel ausrichten.

In welch unsagbar viehischer Weise die Bevöl¬
kerung Antwerpens sich an den flüchtenden Deut¬
schen vergangen hat, geht mit besonders krasser
Deutlichkeit aus bem Bericht eines Augenzeugen
hervor, den wir in den „Leipz. N. N." finden:

„Es war in der Nacht vom Dienstag auf Mitt¬
woch gegen 3% Uhr früh , als ich durch großen
Lärm und Poltern aus dem Schlaf geweckt wurde.
Ich sah aus dem Fenster und bemerkte auf der

Straße eine große Menschenmenge, die johlend und
schreiend mit erhobenen Stöcken und Revolvern
ggen alles, was deutsch war , anstürmte . Einzelne
Trupps verwegener Gesellen drangen in die Häuser
der Deufichen ein, sprengten die Haustüren und
stürmten die Treppen hinauf . Die Türen der Woh-
nungen wurden ebenfalls erbrochen. _ Und nun
hausten die blindwütigen Unmenschen wie Bestien.
Frauen und Kinder,  sogar Wöchnerinnen
wurden an den HaarenausdenBetten ge¬
rissen,  in rohester Weise mit Stöcken geschlagen
und die Treppe hinunter gejagt. Ich flüchtete in
wilder Hast, um wenigstens mein nacktes Leben zu
retten . Einen Koffer mit 400 Gulden ersparten Gel¬
des mußte ich zurücklassen. Unten auf der Straße
sah ich nun , wie ein Mann mit seiner Frau und
seinen beiden Kindern , alle nur in der notdürftigsten
Bekleidung, zu fliehen suchten. Sofort scharte sich
um sie eine große Menge Belgier , die in drohender
Haltung , mit Stöcken, Messern und Revolvern be¬
waffnet, auf sie eindrangen . Ich eilte dem Manne
zu Hilfe und nahm ihm die beiden Kinder ab. Kaum
hatte ich diese auf dem Arm, da sah ich wie ein Bel¬
gier unter lautem Gejohle und frenetischem Beifall
der andern auf die arme Frau,  die schon halb
ohnmächtig in den Armen ihres Mannes lag, lo s-
st ü r z t e u. sie mit einem M e s s e r st i cht ö t e t e.
Ich ließ die Kinder einen Moment loß, um dem
unglücklichen Mann , der an vielen Stellen blutete,
zu Hilf zu kommen. Dieser war jedoch im Gedränge
schon verschwunden. Als ich mich wieder den Kin¬
dern zuwendete, waren diese ebenfalls  durch
M e s s e r st i che er m o r d e t. Jetzt suchte ich
mein eigenes Leben in Sicherheit zu bringen . Et¬
wa 60 Schritte weiter in derselben Straße sah ich,
wie aus dem vierten Stockwerke eines Hauses 2
Kinderim Alter vonetwadrei u. sechs
Jahren aus dem Fenster geworfen
wurden und unten mit zerschmetterten Gliedern
liegen blieben. Unterdessen trieben die Belgier,
nach meiner Schätzung etwa 3000— 4000 an der
Zahl , die Deufichen unter den s chl m m st e n M iß-
h a Nd l u n g e n in der Straße vor sich her. Unter
das wilde Gejohle mischten sich wiederholt Revol¬
verschüsse. Ich weiß nicht, was aus meinen Lands¬
leuten geworden ist. Ich, bemerkte nur , wie die
entfesselte Menge auch die Läden und große
W a r e n h ä u s e r der Deutschen st ü r m t e und sie
teilweise in B r a n d st e ckt e. An vielen Fenster¬
läden sah ich die Flammen auf die Straße schlagen.
Aus der Menge wurden Rufe wie : „Nieder mit
den Zeppelinen !", „Nieder mfi den deutschen Hun¬
den!", „Tod den deufichen Lumpen !" laut . Ein¬

zelne rissen das Pflaster aus und warfen mit den
Steinen auf die Deutschen, andere rissen eiserne
Gitter los und schlugen damit aus sie ei.n. Ein
großes deufiches Geschäftshaus wurde völlig ausge¬
plündert . An den Plünderungen beteiligten sich
vornehmlich auch vieleFrauen.  Und bei alle¬
dem verhielt sich die Polizei vollkommen
p a s s iv. Ganz in meiner Nähe stand ein Polizei¬
beamter, der den Vorgängen den Rücken kehrte, ja,
eher eine vergnügte Miene zeigte als die Absicht
kundgab, einzugreifen. Unter vielen Mißhand¬
lungen und Schlägen gelangte ich endlich an den
Hafen, wo ich am Ufer ein unbemanntes Segel¬
bot erblickte. Mit drei anderen verfolgten Deut¬
schen schwang ich mich in dieses. Nur diesem glück¬
lichen Zusgll ist es zu verdanken, daß wir mit dem
Leben und ohne schwere Verletzungen davonkamen.
Draußen vor dem Hafen wurden wir von einem
Schiff, das unter holländischer Flagge fuhr , aufge
nommen."

Kurzer Getreide-Wochenbericht
der Preisberichtsstclle des Deutschen Landwirt-

schaftsrat vom 4. bis 10. August 1914.
Auf dem Berliner Getreidemarkte hat die Erreg¬

ung im Laufe der Verichtswoche einer ruhigeren
Sfimmung Platz gemacht. Die Anschaffungen für
Verpslegungszwecke dauern fort , aber die Nachfrage
war zuletzt weniger dringlich, und als sich in den
letzten Tagen mehr Angebot zeigte und seitens der
Bahnverwaltung Waggons für Transporte nach
Berlin zur Verfügung gestellt wurden , nahm der
Markt eine ausgesprochen flaue Haltung an. Die
Mühlen verhielten sich um so vorsichtiger, als die
Ausfuhr von Mehl aus dem Gebiete des Zweckver¬
bandes Groß -Berlin verboten ist und die Mühlen
daher lediglich auf den örtlichen Absatz angewiesen
sind. Während .zu Beginn der Woche für Weizen
bis. 246 Jl,  für Roggen bis 220 Jl  und für Hafer
bis 250 Jl  und darüber bezahlt werden mußte , gin¬
gen die Preise für Weizen zuletzt auf 216 Jl,  für
Roggen auf 185 Jl  und für Hafer bis auf 195 Jl,
zurück. Die Erntearbeiten , die zeitweise durch Re-
genwettex und Mangel an Arbeitskräften behindert
wurden, schreiten in den letzten Tagen besser vor¬
wärts , nachdem man die beschäftigungslose In¬
dustriearbeiter zur Hilfe herangezogen hat . Mehr
Sorge als die Arbeiterfrage macht den Landwirten
vielfach der Mangel an Pferden , durch den auch der
Transport des fertigen Getreides zu den Bahn¬
stationen erschwert wird Von den Ausnahmever-
sügungen, die infolge des Kriegszustandes geboten
Waren, ist das Gesetz betr . die Abwicklung von bör-

senmäßigen Zeitgeschäften für den Getreidehand-
von besonderer Wichtigkeit. Wie bereits im vorift
Wochenbericht erwähnt , bezweckt dieses Gesetz,,f
vor dein 1. August abgeschlossenen handelsrechtlicĥ!Lieferungsgeschäfte zu einem von der Landes^ '
tralbehörde festzusetzenden Liqnidationsprd
zwangsweise zu erledigen. Diese Maßnahme ist ft
sofern geboten, als der Zeithandel eingestellt ist^
die beteiligten Kreise daher nicht in der Lage sft
ihre offenen Verbindlichkeiten durch Gegengescste
auszngleickxm. Zu erwähnen ist noch das ''
betr. vorübergehende Einfuhrerleichterungen,
aber für Getreide insofern keine praktische Beds^
tung hat, als eine Möglichkeit, fremdes Gefiel"
heranzuschaffen, zur Zeit kaum besteht. Glückliap'
weise ist Deutschland in der Lage, seinen Bedarf
Getreide aus der eigenen Ernte decken zu könne"'
Vom Auslande liegen nur spärliche Nachrichtenv»'
Bemerkenswert ist, daß der Stand des Frühjah^
Weizens in den Vereinigten Staaten von 92,1 ßlJ
75,5 Prozent zurückgegangen ist Auch für M
wird von amtlicher Seite eine erhebliche DersW^
terung festgestellt. ..

Heute wurden für inländ . Getreide foIö cn
Preise sestgestellt:

Weizen Roggen Hasel;
Berlin 215 185 200-'-̂
Königsberg i. Pr . — 194
Breslau 220—225 180—185

Preise vom 8. August
Kolberg 242—245 208—212 224-
Leipzig 225—235 200—210 216" <
Güstrow 220 200 220
München 258—278 223—228 248-

.Zgl

Die Leipziger Herbstmesse.
Leipzig, 15. Aug. Der Verband der Au s st^

ler der Leipziger Engros - Messe hast
den Rat der Stadt Leipzig ein Gesuch gerichtet,!
diesjährige Herbmesse aufzuhebew *
Rat hält aber nach wie vor daran fest, die Messe
j e d e n F a l I stattfinden zu lassen. Es kann ft
nur darum handeln, daß möglicherweisemit W
sicht auf die augenblickliche Schwierigkeiten ß
Gütertransportes der Anfang der Messe um etft
vierzehn Tage , also bis Mitte September , hin«'
geschoben wird : der genaue Termine soll Anst"
nächster Woche festgesetzt werdem -J.

* Diez , 14. Aug. (Durchschnittspreis pro
Roter Weizen 20.—, fremder Weizen —.— M„ S1ij,
14.75, Gerste 13.—, Futtergerste 0.0, Hafer 12.00 VI
Landbutter per Pid . 1.00 bis 1.10 Mk. Eier 2 ®l
15- 16Pfg.

.BekanittMllchrmg.
Die Anerkenntnisse bezüglich der aus Anlaß der Mobil¬

machung aus der Gemeinde Limburg ausgehobenen
Pferde nebst Fahrzeuge und Geschirre sollen an die
Beteiligten ausgehändigt werden.

Die Beteiligten werden daher hierdurch ausgefordert ,die
Anerkenntnisse unverzüglich auf dem Rathause , Zimmer
Nr . 15 abzuholen.

Die Auszahlung der in den Anerkenntnissen verzeich-
neten Taxwerte erfolgt innerhalb 4 Wochen. Jedoch kön¬
nen die Beträge schon jetzt gegen Abzug von sechs Pro¬
zent Diskont bei der Reichsbanknebenstelle Limburg unter
Vorlage der Anerkenntnisse abgehoben werden.

Diejenige Kasse, welche die vollen Beträge nach Ab
lauf der vierwöchigen Frist auszahlt , wird später be
kannt gegeben.

Limburg, den 17. August 1914.
Der Bürgermeister:

_ . Haerten.

Volksschule Limburg.
Der Unterricht beginnt wieder am

Donnerstag den 29. August.
Kindern , welche sich in landwirtschaftlichen Arbeiten

nützlich machen, wie auch solchen, die zu Hause helfen
müssen, kann Urlaub gegeben werden.

Urlaubsanträge sind nur in den Dienstzimmern der
H. Schulleiter (11—12 vorm .) zu stellen
7784_ Die Schuldeputation.

II. .
Limburg.

Der Unterricht wird
Montag den 24. August

wieder eröffnet. Soweit durch die Kriegsverhältnisse Be¬
freiung vom Unterricht erforderlich ist , kann Urlaub ge¬
währt werden. Urlaubsanträge sind bis zum 22. Aug.
schriftlich oder mündlich (11—12 Uhr vorm .) dem Schul¬
leiter einzureichen. 7785
_ Michels, Rektor.

Der auf den 9 . September 1914 angesetzte

Pferdemarkt in Limburg
findet nicht statt.

Limburg, den 18. Aug. 1914.
Der Magistrat:

ISaerten.

w linWWm derB« « » der im
M MM»8r» r Simtotg’s

sind weiter eingegangen von:
Herrn Karl Ohl 100  Mk ., Männergesangverein „Ein¬

tracht " 100 Mk., dem Verein der 1859 er (Kaiserjahrgang)
10 Mk., den Herren Karl Wolf und Johann Hammer
10 Mk., Herrn Hugo Putziger 50 Mk.

Den hochherzigen Gebern besten Dank. Um weitere
Gaben wird gebeten.
____ __ Haerten, Bürgermeister.

Kath ., lediger, militärfreier

Erziehungsgehilfe
(Landwirt)

mit gutem Leumund , nicht unter 24 Jahre alt , sofort ge¬
sucht. 55 Mk. Monatslohn und freie Stafion . 7713

Landeserziehnngshaus Herlwrn.

Die Beerdigung der Leiche der Frau Maria
Marnbach Wwe . findet vom Trauerhause
Sackstr . 11 und nicht Untere Schiede 9 statt.

Weil der Geselle zum I
Militär muß,  kann sofort '
ein junger Bäcker f. dauernd
stntreten bei 7769
Christ. Schwenk, Limbura.

Braver Junge
mit guter Handschrift für so¬
fort gesucht 7782

Justizrat Hilf.

Auf ruf I
In dankenswerter Weise haben sich Frauen in Limburg angeboten, die

reiche Obsternte dieses Jahres für

J!1
Jeder Gartenbesitzer in unserer Stadt nnd Umgebung stellt sicher mit Freude
etwas von seinem guten, zum Einmachen geeigneten Obst zu diesem Zwecke zur
Verfügung. Das Obst wird in Blechbüchsen für die Lazarette zur Erquickung
der verwundeten Krieger eingekocht. Ein etwaiger Ueberschuß geht als- Liebes
gäbe an unsere Truppen ins Feld.

Gütige Spender sind gebeten, Angaben über Art und Mengen der Obstspende
sowie über die mutmaßliche Reifezeit der Spende an Fra » Jnftizrüt Hilf
Obere Schiede 13  zu richten. 7712

In Wiesbaden hat sich ein Ausschuß gebildet um alle persönlichen Nach¬
richten über im Felde stehende nassauische Soldaten zu sammeln und an die Angehörigen
weiter zu geben.

Es gilt , die langen bangen Stunden abzukürzen, die unausbleiblich kommen
werden, besonders nach größeren kriegerischen Ereignissen.

Jeder, der einen Angehörigen im Felde stehen hat, sende unverzüglich dessen
genauen Namen unter Angabe des Truppenteils , sowie seine eigene genaue Adresse an die

Auskunft über im Felde stehende Nassamsche Soldaten zu
Wiesbaden, Friedrichftratze 35.

Jeder Soldat , der über einen bekannten Kameraden etwas erfährt, teile nach
Haus mit , was er erfahren hat . Wir werden in Kürze Postkarten mit der ausge¬
druckten Adresse der

Auskunft über im Felde stehende Naffauische Soldaten zu
Wiesbaden, Friedrichftratze 35

zur Verteilung bringen . Diese sollen möglichst allen Sendungen an Soldaten beigesügt
werden, damit diese sie auch zu direkten Mitteilungen an den Außschuß benutzen können.

Jeder Zurückgebliebene, der einen Brief mit Mitteilungen über einen Sol¬
daten erhält , sende den Brief an die

Auskunft über im Felde stehende Nassauische Soldaten zu
Wiesbaden, Friedrichstraste 35.

Der Brief wird aufgehoben und auf Wunsch zurückgegeben.
Der Ausschuß wird ein ständiges Bureau in Wiesbaden , Friedrichstraße 35

unterhalten , welches zu jeder Zeit für Nachfragende geöffnet ist.
Wiesbaden,  den 10. August 1914.

Dr. med. M . Berlein , Sanitäsrat , H . Becker, Bankdirektor , E . .Hirsch, Direktor des
Vorschußvereins, W . Golternmnn , Regierungs - und Baurat , Jos . R . A . Hupseld-
Rentner , G . Kullmann , Justizrat , Or. med. S . Lande , L. Lazard , Geh. Kommerzien,
rat , E . v . Lyncker , Kontre-Admiral z. D., O. Rovack , Bankdirektor, Hch. Staadt,
HosbuchHändler, B . Strantz , Rendant , PH . Sulzer , Rentner , H . Beesenmeyer,

Pfarrer , A . Wolff , Architekt.
I

WstkW!
Br. Kreisch,

Spezialarzt f. Frauenleiden.

Einige gebrauchte noch
gut erhaltene

Bettstelle,!
billig abzugeben. 7756

Franksurterstraße 17.

Jung. Mädchen
von 16—17 Jahren zum 1.
Sept.ges. Zu erst.Exp. 7783

Jede Dame, welche Chic und
Eleganz liebt, kauft

Corset ImperiaL
Durch sei¬
ne zwei¬
teilige,

-resp.sepa-
rate Hüf¬
tenschnü¬
rung be-
wirktCor-
set Impe¬
rial vol¬

lendet
schlanke
Figur im
Sinne der
heutigen
Mode.

Preis Mk. 6.—, 7.—, 9—,
bis 14.—. 37

Joh. Franz Schmidt,
Limburg , Ob. Grabenstr.

ifeieiitieit
a. d. Lahn gelegen, teils aus¬
geschlossen, besonderer Um¬
stände halber sehr billig ab¬
zugeben. 7794
Zu ersr. in der Expedition.

ff Ar. altes Dcu
wegen Platzmangel zu ver¬
kaufen bei 7795

Herrn. Groos, Fussingen,
_ Kr. Limburg.
Zu sofort suche ein ordent¬
liches, erfahrenes 7792

Mädchen
für Küche und Hausarbeit
bei gutem Lohn.
Frau Apothek. Rnd. Höffken,

Wallmerod.

für den Krieg 1914
sind weiter eingegangen:

10 M . Kränzchen Schwestern Ottilie SchinkenberE
Erna Engelmann u. Elli Sternberg hier. 50 M. Doinän^
rat Preußer , Hadamar . 60 M . Kriegerverein Ellar-
M. Geh. Medizinalrat Dr . v. Tesmar hier 4.62 M. Ast
Lösch jr . hier . 5 M. Fritz Putziger hier . 5 M- ®reS(
Putziger hier 70 M. gesammelt in der Geweift
Schwickershausen. 176,80 M . gesammelt in Neesv<ft
50 M. Gemeinde Neesbach. 20 M. Julius Levi hier-
M. S . Sachs hier . 100 M. Justizrat Rintelen hier- -v
M. Ortsgruppe Limburg der deutschen Gesellschaft ft
Rettung Schiffbrüchiger. 500 M. Israelitische KE,
gemeinde hier. 100 M . Emil Königsberger hier.
Firma Wilh . Lehnard senior. 10 M . gesammelt v. tu
Möhlhenrich von Mannschaften der Bahnhofswache
Hofen. 3,326,27 M . Haussammlung in Limburg , $
Haussammlung in Oberbrechen. 25 M . Kriegervereiift
Oberbrechen. 10 M. Ziegenzuchtverein in Oberbre°ft
5 M . Ungen. Limburg . 50 M . Ungen. Limburg . b
Hauptlehrer Lenz Limburg . 70,16 M . Haussaminlunst,:
Steinbach . 10 M. Wasserbauarbetterverein Limburg - ftst
Otttlie Moufang,  Limburg . 10 M . Familie van ,
Driesch, Limburg . 50 M . Alfred Sternberg , Linü'"^
20 M. Verein kath. Gehilfinnen n . Beamtinnen hier- .
M. G. Sckr hier. IM M . kath. Frauenbund «iw*, gj;.
Abteilung Niederbrechen. 25 M. Frau Höres hier, -w,
Meiln hier. 50 M Warenhaus Geschwister Mayer L (
300 M. Frau Elise Goerlach hier. IM M . Bürgern ^ u-
Haerten hier . 2 M . E. S . hier . 14,60 M . Skawft,
Spielklub Alte Post hier. 150 M . gesammelt in der̂ z
meinde Thalheim . 20 M. Louis Königsberger hier-,^ >
goldene Ringe von ES . — 2 goldene Ohrringe UN
goldner Ring von S . Ferner sind vom Jugendtestst
xlub an Frau Reutner 60 M. für Abt. V gezahlt ^

Den hochherzigen Spendern im Namen des ^
Kreuzes herzlichen Dank.

Weitere Gaben werden zu jeder Zett gerne
gegen genommen. .

Grammel , Kreissparkassenrendam- ,

zur kl!!» !» « li.tsr lazard
empfehle grossen  Vorrat in

Biberbettücher*
weiß und farbig, billig.

Ooltersi , Stpohsäcke-

M. Sternberg, umuri(un>-
7797 Obere Schiede 17.

M 'WtsiM LiiB
Walderdorffer Hof — Fernruf 107

vermittelt jederzeit männliche und weibliche
schaftliche und häusliche Dienstboten , sowie gen̂ ^

Arbeiter.
Vermittlung ist kostenlos.

Ein braves , älteres
Mädchen

oder kinderlose Frau , in Küche
und Hausarbeit erfahren , in
kleinen Haushalt gesucht.

Nähere Auskunft erteilt
täglich von 12—3 Uhr

Börner , Hadamar
7796 (Hammer ).

Ein brav. Junge
kann die Brot - und Fein¬
bäckerei erlernen bei 7791
M . 8el *eMenberg :er,
Bäckermeister. Hadamar.

Weg. Einberufung
Biickerßfi-*

sofort gesucht.
Joseph

BäckerwUst^7739

3 6MÜSHW

Hachenburg-

Große FxotttmaM»
Zubehör sofort o
zu verm .Nah- ^

rttf
"1
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